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8 d 
Zur Gold rechnung zurück. 
Am 30. Auguſt 1914 hob die deutſche Reichsregierung 8 
die Verpflichtung auf, übernommene Schulden, ſogar ſolche, 4 Warſchauer e der Lodzer „Repu⸗ 
die mit der ſogenannten Goldklauſel verſehen waren, das meldet ſeinem e 
beißt in Gold eifeltiv zurückgezahlt werden mußten, in ber E 1 1 e 
3 Arne auric 8 17 4 . " 8 be eine 
eee Das Deutſche Reich Mlänen, eine Auslande n! u a Tg 1 1 
ar zahlte Schulden und Zinſen nicht mehr in Gold ſionsbant zu gründen, erlitten hat. Besen Kucharski ritt 
zurück, ſondern in Papiergeld. Es befriedigte die Liefe- auch Korfan th energiſch auf, der ſelbſt Finanzminiſter werden 
ranten des Kriegsmaterials und feine Beamten uſw. nicht . eee 100 e er ar 
Ne ſond + sei | ler 1 8 0 1 ge a 
mehr in Gold, jonbern nahm von jeinen Bürgern Anleihe tur des Pfarrer Adam 4% lde kaben die Agi, ba 
auf Anleihe auf und verſprach auch dafür nicht die Rück⸗ Tabafmonopol zu verpachten und einer franzöſiſchen 
zahlung in Gold, ſondern zahlte die Zinſen in Papiergeld. Geſellſchaft weitgehende Rechte auf den Getreidehandel innerhalb 
Mit einem Wort: es verließ die Goldwährung, es „be⸗ des Lands leine zes Monopol) zu gewähren, Für dieje Konzeſ⸗ 
zahlte“ mit Schuldſcheinen, die immer mehr und immer fionen fallen die zen Milionen Ane Branten schälen. 
wertloſer wurden. Witos und die geſamte Piaſtenpartei bekämpfen 
Im November 1923 machte das Deutſche Reich dieſem dieſen Plan und haben daher den Gedanken an die Bil⸗ 
Zuſtand leilweiſe ein Ende; es erlaubte wieder die Rech⸗ dung einer Koalitions regierung hervorgebracht. Der 
nung nach Gold, es „geſtattete“ der Reichsbant und anderen Finanzminiſter Kucharski wird ſich ſchon in den nächſten 
Notenbanken wieder, Goldverpflichtungen einzugehen. Es] Tagen außerhalb des Kabinelts befinden. Zu der letzten 
„erlaubte“ den Kaufleuten, ihre Preiſe in Goldmarkrech⸗ Sitzung des Staatshaushaltsausſchuſſes des Sejm iſt Ku⸗ 
kung feſtzuſezen. Nicht jedoch erllärte es ſich bereit, ſeine chabski nicht mehr erichienen, angeblich, weil das Budget dem 
eee e e in Hug u erfüllen oder feſt | Sejm noch nicht vorgelegt wurde. 
umzurechnen. as bedeutet, es erlaubte dem wirtſchaften⸗„ I, 2 
den Volke wieder, eine wertbeſtändige ed 815 der frühere inanzminiſter Michalski hält die 
| Dalorifierung der Steuern für unzweckmäßig. 


führen, nach der alle ſtrebten. 
Staatliches „Geld“ einzuführen, iſt nicht möglich. Der frühere Finanzminiſter Michalski, gegenwärtig Mit⸗ 
glied des Finanzrates, hat im Finanzausſchußz ſolgende Er⸗ 


3 17 auch der A f aber es gibt eine 
vom Staate erlaubte und von ihm ſelbſt angewandte Gold⸗ i ü f iſi 
| an Ein wichtiger iin en ad it damit ab⸗ . über die Valoriſierung der 
geſchloſſen. Der Staat hat ſein apiergeld für unfähig ee eee, RE 3 eee 
erklärt, noch länger die Funktion des Geldes auszuüben. 5b , 4 n Ceza bag eg gg ede ger ei 
Es läuft zwar noch um, aber ſein Wert iſt faſt Null. Was aber den Regie rungsentwurf über die Valoriſierung der Steuern 
ee, dem 5 aan 1914 he Sarnen 1923 At En EB ee BR in . 1 5 
Legt, iſt eine Zeit der Verwirrung, des Betruges und des] Wahrſcheinlichtei en e Re ifier 
4 Raubes unter den Bürgern Deutſchlands und 1555 Auslän⸗ e e e 10 a 1 
5 der an den Deutſchen, eine Zeit ſtaatlichen Scheinlebens.]Urfachen der Finanzkrankheit und darauf die Einfüh⸗ 
Zuerſt freute ſich der eine Teil des Volles über die immer rung der Goldpaluta, dann wäre die Valoriſierung 
9 eee 2 andere Teil, der vom 
Erſparten leble, konnte ſeine Lebe sbedürfniſſe ni 1 3 N 
keſriedigen. Bald ſah man ein, 200 es ai Beh Sturz Slreſemanns. | 
eine Teuerung, ſondern um eine Enicerung deb Helder n En RE? i 
. handelte. Der Kaufmann ſah ſein Lager, ohne die Mög⸗ 
lichkeit, es aufzufüllen, dahinſchwinden. Der Hypotheken- vember, ſprach der Reichskanzler Dr. Streſemann faſt 
gläubiger erhielt für ſein Gold „Geld“ zurück, mit dem er zweieinhalb Stunden. Der Inhalt der Rede war eine Recht⸗ 
ſcch nichts kaufen konnte. Der Hauseigentümer, der Grund⸗ fertigung feiner Politik. Der Ton war peſſimiſuiſch. „Die 
beſitzer freuten ſich, daß fie ihre Schulden mit immer weni: innere Lage Deulſchlands iſt hoffnungslos, und ich bemerke 
ger Mühe zurückzahlen konnten, andererſeits wurde dermit aller Offenheit, ich ſehe auch leinen Weg, vorläufig dieſe 
Hauseigentümer gezwungen, werkloſes Geld als Miete an⸗ troſtloſe Lage zu beſſern.“ In der Frage der Außenpolitit 
zunehmen. Der Landwirt erhielt jo wenig für fein Getreide, richtet der Kanzler heftige und wohlbegründete Angriffe gegen 
Daß er ſich nicht dieſelben Waren wie früher dafür kaufen Frankreich, die ſtürmiſche Zuſtimmung fanden. Nach ihm 
konnte. Der Angeſtellte erhielt immer weniger Gehalt. Die ſprach der Reichsfinanzminiſter Dr. Luther über die Steuer⸗ 
Banken verloren ihr Geſchäftskapital, da jie mit ihm ar- frage. Nach den Regierungserklärungen folgten die Reden 
Die Aktienkapitalien wurden ſtändig „erhöht“ der Parteiführer. Dann wurde der Reichstag auf Frei⸗ 


beiteten. 


Er und das Vermögen der alten Aktionäre dabei verkleinert, tag vormittag 11 Uhr vertagt. Inzwiſchen ſind ein 
0 während die Erhöhung nur vorgetäuſcht war. Die Rentner deutſchnationaler 9805 A ee leer 
verarmten. Die neuen Reichen erſchienen, die ſich die all⸗[Mißtrauensantrag eingegangen. Am Donnerstag 
gemeine Verwirtu g. und die Unkenntnis zu nutze machten. abend beichtoß, auch die Sozialdemokratie in einer Frattions⸗ 
Die großen Induſtriekoloſſe konnten mit Papierkredit des ſitzung ein Mißtrauensvotum, ſo daß alſo drei ſolcher An⸗ 


Staales auf Koſten der Witwen und Waiſen immer mehr 
billig an ſich reißen, da ſie in entwertetem Papier zurück⸗ 
 sehlen konnten. Mit einem Wort: es war die heilloſeſte 

Verwirrung entſtanden, die immer größer wurde, je mehr 
von dem ſogengunten Gelde gedruckt und auf den Markt 
geworfen wurde. Die Nationalökonomen zerbrachen ſich 
1 “4 Köpfe Be Kae dicke Bücher. Herr Knapp erfand 

ogar ein Dutzend und mehr neue Ausdrü ich di 8 RR E 
Vorgänge zu lien, 715 alles e e versprechen und € ulbjeheine kein harte Geld ind. daß 
ohne damit weiter zu denken als jener, der meinte, die Ar⸗ Wechſer 1 28 Wade N 
mut komme von der Pauverté. Schuld an dieſer ganzen fätigkein des Thule dein 15 ne 
Verwirrung war die Fiktion, daß Papiergeld gleich Gold⸗ eines ausgeplünderten Staa d mite ind, 9 
geld oder überhaupt ein wertbeſtändiges Tauſchmittel für 17 e e F 
Ware ſei, während doch Geld und Schulden etwas ganz Bis zu dieſer Erkenuinie 19 55 mot he uni, . 
Verſchiedenes find. Es mußte kommen, wie es gekommen dürfen. Wer ſich das Kapitel „Geld“ in einem Lehrbuch 
At, da man dieſe Fiktion auftecht ie beo Kir des bürgerlichen Rechts, Wa Student der Rechte 
Schuldenlast immer größer wurde. Man hätte nur die N 5 re der Greidnif 1 Ke 

ab 2 ; en 5 niſſe vorzuſlellen. 
Vorgänge der großen franzöſiſchen Revolution zu Rate zu Man hatte nur in ſeinem dee unter 


träge vorlagen. 
Zu Beginn der Freitagſitzung erklärte Dr. Streſemann, 
daß er auf jede taltiſche Arühmelik verzichte und ſeiner⸗ 


das, daß ſie das Geſetz, das ſich die Voltswirtſchaft gegeben 


hatte, regiſtrierte. 
Der Kaufmann hat geſiegt. Er weiß, daß Wechſel⸗ 


1 


| 
| 
| 


mußte, wenn die Schulden ſo groß wurden, daß nicht daran 
zu denken war, fie in Gold einzulöſen. 


ziehen brauchen, um zu ſehen, wohin die Fiktion führen 


Aber kein Volk 
lernt aus den Fehlern der anderen, die in gleicher Lage 


waren, ebenſo wie der Sohn dieſelben Dummheiten wie 


„Aſſignaten“ oder in der Geſchichte der franzöſiſchen Revo⸗ 


lution nachzuleſen, um genau den Gang der Ereigniſſe für 


das deutſche Geld vorherſagen zu können, wenn man nicht 


rettungstoſer Optimiſt war und den Kopf in den Sand 


tete oder den Honig aus der giftigen Valutablüte ſaugte. 
Auch die „Aſſignaten“ waren zuerſt ganz gut, denn ſie 
waren Anweiſungen auf die beſchlagnahmten Güter. Auch 
fie verloren das Vertrauen, da fie ohne Rüclſicht auf den 
Wert dieſer Güter vermehrt wurden. Sie wurden einge⸗ 
zogen, und auch das neue Papiergeld, die „Mandaten“ 
hatten dasſelbe Schickſal, bis Napoleon die Reichtümer der 
ganzen Welt nach Frankreich zuſammenbrachte. 


Das deutſche Papiergeld kann kein anderes Schickſal 


5 Als die Verhältniſſe für das werktätige 
0 Volk, für den Kaufmann, den Landwirt unerträglich wur⸗ 
den, ſchüttelten fie die Pſchoſe ab. Zunächſt halfen ſie ſich 
damit, daß fie den Wiedereinkaufspreis für ihre Waren ver: 
langten. Es half nichts, daß die Gerichte dies als Wucher 
erklärten, fie mußten ſich fügen. Auch dieſes Verfahren er⸗ 
wies ſich als unzureichend, allgemein ging man dazu über, 
N die Waren nach dem Werte von ausländiſchen Deviſen feſt⸗ 
zxuſeßen, und ſchließlich gingen der Kaufmann, der Fabri⸗ 
kant dazu über, ihre Waren in Goldmark nach dem Kurſe haben wie die Alfıgnaten. Es find die Wechſel eines zah⸗ 
des ausländiſchen Goldgeldes feſtzuſetzen. Sie kehrten zur duugsunfühigen Schuldners, der ſich durch eine jahrelange 
Goldrechnung zurück, und die Regierung hat wohl oder Fiktion über Waſſer gehalten hat, obwohl ſeine Schulden⸗ 
3 übel folgen müſſen. Was ihr zu tun übrig blieb, war nur! last ſchon vor Jahren beſtand, und der ſelbſt an dieſer 


der Vater macht. 
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Dei höherer Gewalt, Betriebsſtörung. Arbeſtsniederlegung oder Ausſperrung hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugs preiſes — 


der künitige Jinanzminiſter: Korfauly oder Adamski. 


angebracht. In der gegenwärtigen Lage der Dinge 
aber iſt dies unmöglich. Wenn wir unſer Wirtſchaftsleben von 
der Londoner und der Warſchauer Börſe abhängig machten, dann 
würden ſich die Steuerzahler haſtig auf die fremden Valuten 
werfen, um ihren Bedarf zu decken. Wir nehmen alſo an, daß die 
Valoriſierung das ſoziale Gleichgewicht ſtören und eine Reihe hef⸗ 
tiger Ausſtände verurſachen wird.“ 5 5 

Dieſe Erklärung iſt auch darum bemerkenswert, weil vor 
wenigen Tagen ein Gerücht an der Poſener Börſe Herrn 
Michalsti als Nachfolger Kucharski nennt. 

Ueber die Valoriſierung der Steuern 
verhandelte am Freitag der Sejm. Während der Ausſprache 
entſtann ſich eine Debatte zwiſchen dem früheren Finanzminiſter 
Michalski (ſiehe oben) und dem Abg. Lypacewicz, der 
Michalskis Einwände gegen die Valoriſterung zu widerlegen ſuchte 
und auglerd für Einführung beſonderer Steuerbons für 
Arbeiter und Beamte eintrat. Der Abg. Zerbe von der Deut⸗ 
ſchen Vereinigung trat für Valoriſterung aller Staats- 
kredite ein. BER . B 

Zu Beginn der Sitzung teilte der Sejmmarſchall den Rück ⸗ 
tritt des Kriegsminiſters Szeptycki mit. In 
dritter Leſung angenommen wurde das Geſetz über 
die Verſorgung der Invaliden und ihrer Fami⸗ 
lien und das Geſetz über die Aufhebung des Geſund⸗ 
heitsminiſtertium s. 8 

Der Finanzrat billigt die Pläne Kucharskis. 

Vor Beginn e des Finanzrates ſchien die 
Lage des Finanzminiſters inſofern hoffnungslos, als man mit 
einer Ablehnung ſeiner Pläne rechnete. Aber im letzten Augen⸗ 


blick übte die Nationaldemokratie, die ſich bedroht fühlte, 


einer Druck auf den Miniſterpräſidenten aus, indem 
fie erklärte, daß im Falle eines Sturges des Finanzminiſteds ie 
* 


Miniſter Dmowski und Grabski zurücktreten würden. 


benutzte ſeinen Einfluß und bewog die 4 15 Kucharskis, zu 


ſchweigen, ſo daß der Finaustat die Pläne Ku⸗ 
charsktis genehmigte. g 

Der Rücktritt des Kriegsminiſters 
werde am a bekannt gegeben. General 
Szeptycli iſt mit der vorläufigen Leitung des Kriegsminiſtexriums 
beauftragt worden. Im Seim ſpricht man vom General 
Skierski als ſeinem Nachfolger. ge 


canensvetum mit 220 gegen 155 Stimmen. 


In ber Reichstagsſitzung am Donnerstag, den 23. No⸗ ſeits die Vertrauensfrage an den Reichstag ſtelle. 


Die Abſtimmung über dieſen Punkt ergab eine Mehrheit von 
220 gegen 155 Stimmen für Verſagung des Ver⸗ 
trauen s. Reichskanzler Streſemann begab ſich zum Reichs⸗ 
präſidenten, um ſeine und ſeines Kabinetts Demiſſion ein⸗ 
zureichen. 5 


wer wird der Nachfolger? 


Nach den letzten Meldungen ſpricht man davon, daß Reichs- 
präſident Ebert die Kabinettsbildung dem früheren Schatzminiſter 
im Kabinett Cuno, Dr. Albert, übertragen wolle, der in partei⸗ 
polit.fher Hinſicht nirgends verpflichtet iſt. In einem Kabinett 
Albert würde, wie man annimmt, Streſemann die Mappe 
des Außen miniſters erhalten. Der Name des wͤrttem⸗ 
bergiſchen Staatspräſidenten Dr. Hieber wird ſchon ſeit einigen 
Tagen ebenfalls für den Reichskanslerpoſten gengunt. Hieber iſt 
ein Demokrat, der, wie es heißt, die Wirthſche Koalition 
wieder einführen, d. h. mit Sozialdemokraten, Demokraten und 
Zentrum, ohne Volkspartei und Deutſchnationale regieren würde, 


(Siehe auch Seite 3.) 


Fiktion zugrunde geht, da er gezwungen iſt, dieſe immer 
wertlojeren Schuldſcheine für ſeine Lebensbedürfniſſe an⸗ 
zunehmen und ſie durch immer neue Emiſſionen weiter zu 
entwerten. Er ſah endlich ein, daß es unmöglich war, 


\ 


ſich den Verluſten, die er bei der Roggenrechnung zu er⸗ 
warten hat, ausſetzen kann. Der Einwand, daß ein Menſch, 
der kein Gold hat, auch nicht nach Gold rechnen kann, iſt 
nicht ſtichhaltig und kann nur von denen erhoben werden, 
die nichts von dem bargeldloſen Zahlungs- und Verrech⸗ 
nungsverkehr, vom Wechſel und Scheck des Kaufmanns 
wiſſen. 

N Der Zuſtand in Deutſchland iſt alſo folgender: 
Deutſchland als Staat hat kein Vermögen mehr oder doch 
nur ſolches, das mit einer ungeheuren Hypothek für die 
Feinde belaſtet iſt. Nur die Einzelnen haben Vermögen. 
Die Schuldſcheine, die der Staat an ſeine Beamten als 
Gehalt und für andere Wirtſchaftszwecke ausgegeben hat, 
haben jeden Wert verloren, da ſie bei ihrer Höhe nie in 
irgend einer Form eingelöſt werden können. Sie erſetzen 
die Steuern und ſtellen die ungerechteſte Art der Steuer⸗ 
erhebung dar, die man ſich denken kann, denn die Steuern 
werden nicht auf das ganze Volk verteilt, ſondern von 
denen getragen, in deren Hand ſich die Schuldſcheine der 
Geſamtheit gerade befinden. Einem Schuldner in der 
Lage Deutſchlands iſt es nicht möglich, die wertloſen 
Schuldſcheine durch anderes von ihm geſchaffenes neues 
„Geld“ zu erſetzen, denn dies neue Geld können ja auch 
nur Schuldſcheine ſein, die dasſelbe Schickſal erleiden 
müſſen wie die Erſatzſcheine der Aſſignaten. Deutſchland 
muß alſo ſeinen Bürgern die Möglichkeit geben, ſich ſelbſt 
ein geeignetes Tauſchmittel zu ſchaffen. Das iſt leicht, 
denn es werden Waren gehandelt, und wo Waren gehan⸗ 
delt werden, da erfindet der Kaufmann ein Tauſchmittel, 
das von allen als Tauſchmittel anerkannt wird. Als dies 
Tauſchmittel wendet er einfach das allgemein geltende, das 
Gold an. Hat er keine Goldmünzen zur Verfügung, ſo 
weiß er längſt, daß Zahlung in Gold auch gar nicht nötig 
iſt, ſondern daß er auch durch Warenwechſel zahlen kann, 
und daß er ſich ſolche Wechſel auch kaufen kann, ſogar für 
Zahlungen im Ausland, daß er im bargeldloſen Verkehr 
verrechnen kann, wenn er nur das Vertrauen genießt, das 
ein ſolider Kaufmann von jeher genoſſen hat. Und er weiß, 
daß der Wertmeſſer aller Waren nur das Gold ſein kann, 
denn alle Völker rechnen danach. 

Das iſt die Goldrechnung, die jetzt in Deutſchland 
überall angewandt wird. Wenn auch die Armut dieſelbe 
bleibt und noch größer wird: alles atmet auf. Der Ange⸗ 
ſtellte erhält ſein Gehalt in Goldmark, er braucht nicht zu 
befürchten, daß ihm das Geld in der Taſche beſchnitten 
wird. Der Kaufmann zeichnet ſeine Waren in Goldmark 
aus, der Käufer kann jetzt wieder ſehen, was billig, was 
teuer iſt, der Kaufmann iſt nicht genötigt, ſeine Waren zu 
verſchleudern, niemand kann ſich an der Unwiſſenheit des 
anderen bereichern, die Rentner werden nicht weiter um 
ihre Hypotheken und ihre Wertpapiere betrogen, der Land⸗ 
wirt braucht nicht mehr ſein Getreide aufzubewahren, da 
er ſein Geld wertbeſtändig anlegen und ausleihen kann. 
Die Banken können wleder wertbeſtändige Kredite geben, 
man wird ſein Geld wieder wertbeſtändig bei ihnen an⸗ 
legen können, man kann Erſparniſſe machen. Andererſeits 
kann der Saat die Steuern, deren er für feine Wirtſchaft 
bedarf, in dem wertbeſtändigen Zahlungsmittel, der Gold⸗ 
rechnung, erheben, er kann ſeine Beamten wieder richtig 
bezahlen. Daß in Deutſchland die Verhältniſſe dabei doch 
verzweifelt bleiben werden, braucht bei der Geſinnung der 
Sieger nicht erörtert zu werden. Jetzt nimmt aber das 
ganze Volk an der Armut teil, und die Armut wird offen⸗ 

ar. Es wird ſich zeigen, wie groß die Leiſtungsfähigkeit 
noch iſt, jeder Feindſtaat wird davon eine klare Vorſtellung 
gewinnen können, was bis jetzt bei dem ſtaatlichen Schein⸗ 
leben unmöglich war. 

So ſtehen die Dinge in Deutſchland. Können wir 
daraus etwas für unſeren Staat lernen? Allerdings 
ſind die Verhältniſſe grundverſchieden. Dort der Indu⸗ 
ſtrieſtaat mit feiner Ubervölkerung und der Notwendigkeit, 
Lebeßtsmittel und Rohſtoffe einzuführen, und hier der 
Agrarſtaat mit wenigen großen Städten und einer genüg⸗ 


Copyright 1923 by Georg Muller Verlag A.-G. München. 


Die verhexle Stadt, 


Eine heitere Spitzbubengeſchichte von Karl Ettlinger. 
(2. Fortſetzung.) (Nachdruck unterſagt.) 

Der Kapellmeiſter, der dieſes Tonſtüſck in keinem deutſchen 
Muſikverlag auftreiben lonnte, komponierte alsbald eine in⸗ 
diſche Nationalhymne, und ſeitdem hat Breckendorf feinen 
eigenen Maharadſcha⸗Marſch, in dem ſehr viel große Trommel 
und Triangel vorſommt und dem niemand mehr anmerlt, 
daß er urſprünglich aus dem „Rienzi“ ſtammte. 5 
Und nun war zum drittenmal der Beſuch des Maharadſcha 


in Breckendorf angekündigt. Das erſte Stockwerk des Palaſt⸗ 


Hotels war für ihn belegt, ein Teil ſeines Gefolges war bereits 
vor zwei Tagen eingetroffen, um die nötigen Vorbereitungen 
zu treffen und für den entſprechenden Vorrat an Kognak zu 
ſorgen. Der Begrüßungsartikel im „Tageblatt“ war fertig⸗ 
zeſetzt und harrte des Augenblicks, da er in die Druckpreſſe 
wandern dürfe, der weibliche Teil der Kurgäſte hatte bereits 
Unſummen für Ondulieren ausgegeben, der Kapellmeiſter des 
Kurorcheſters hatte ſchnell noch eine zweite Poſaunenſtimme 
n ſeine indiſche Nationalhymne hineingeſchrieben, — alles 
war zum Empfang bereit. 

Auf dem abgeſperrten Vahnſteig ſtand der Bürgermeiſter 
nit den Abgeordneten der Rechtsparteien, alle in ſo tadelloſen 
Fräclen, wie man ſie jonft nur auf dem Stiftungsfeſt einer 
Nellnervereinigung zu ſehen belommt; er las ſchnell noch 
einmal ſeine Begrüßungsrede durch, deren Manuſkript er im 
Zylinderboden verborgen heite. ! 


Im Warteſaal hatte die Kurlapelle Platz genommen, und 
der Dirigent flüflerte zum zehnten Male: „Alſo zuerſt ein 
Tuſch, und dann die Hymne! Meyer, den Triller auf Des 


dect zart! Recht irdiſch! Tenten Cie Dabei an einen derem 
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ſamen Bevölkerung, der imſtande ift, Getreide und Kohlen 
auszuführen und dafür die nötigen Rohſtoffe einzutauſchen. 
Dort die untragbare, von den Siegern auferlegte Schulden⸗ 
laſt, hier ein neuer Staat ohne nennenswerte Schulden, 
die nur durch die übernahme von Vermögenswerten der 
Tellungsſtaaten und durch den Ruſſenkrieg entſtanden find 
und die immer noch mit Hilfe der Freundſtaaten in 
dauernde Darlehen umgewandelt werden können, wenn es 
erforderlich iſt. Das alles läßt keinen Vergleich zu. Wir 
haben nicht die Entſchuldigungsgründe, die Deutſchland 
für das Sinken ſeiner Valuta hat. Aber wir ſehen die 
Folgen, wenn wir, wie Deutſchland, anſtatt mit richtigem 
Gelde mit Schuldſcheinen wirtſchaften. Wir ſehen die 
Ungerechtigkeiten und Tränen, die dieſes Syſtem mit ſich 
bringt, wir ſehen die täglich wachſende Verwirrung, die 
Verarmung eines großen Teiles des Volkes, ohne daß der 
andere Teil gleiche Laſten 5 7 Wir ſehen, wie der Staat 
nicht imſtande iſt, ſeine Wirtſchaft richtig zu führen, wie die 
Steuern immer weniger werden, wie die Gmiffton bon 
neuem Papiergelde, die für die Aufrechterhaltung der 
Staatswirtſchaft erforderlich iſt, den Wert dieſes Geldes 
drückt und wie dieſe Wertminderung wieder den Staat zu 
neuen Emiſſionen zwingt, die jedesmal wachſen und, wie 
jede Emiſſion, wieder den Wert drücken. Die Erkenntnis 
der Dinge iſt durch das Schickſal des deutſchen Geldes er⸗ 
leichtert worden. Es heißt nur noch, Wahrheit und Klar⸗ 
heit zu ſchaffen und die alte Fiktion der Gleichheit von 
Geld und Schulden, die Inflationstheorie, die Anſicht von 
einer Verſchlechterung des „Geldes“ beiſeite zu werfen. 
Es bedarf nur der klaren Erkenntnis, daß die jetzigen 
Papierſcheine nichts anderes ſind als nicht eingezogene 
Steuern und Papierkredite zugunſten eines Teiles der Be⸗ 
völkerung, — daß es alſo nötig iſt, dieſe Steuern endlich 
einmal einzuziehen und das ganze Volk an dieſen Steuern 
teilnehmen zu laſſen, anſtatt daß man es geſtattet, daß der 
eine Volksteil den anderen ausplündert, und daß nur wert⸗ 
beſtändige Kredite gegeben werden dürfen. Dazu muß zu⸗ 
nächſt der Staat ſeinen Bürgern freie Hand geben, ſich ein 
wertbeſtändiges Zahlungsmittel zu ſchaffen. Es darf keine 
Rede mehr von Wucher ſein, wenn der Kaufmann, wie er 
es jetzt ſchon tut, ſeine Preiſe in Gold feſtſetzt. Es dürfen 
keine Höchſtpreiſe mehr feſtgeſetzt werden, ſonſt geht es 
genau ſo, wie in der franzöſiſchen Revolution: die Waren 
verſchwinden, ſie werden nicht mehr erzeugt, wie wir es 
noch kürzlich wieder erfahren haben. Es darf niemand 
mehr über Wucherzinſen reden, wenn die Banken den 
Valutaverluſt nicht tragen und den Kunden ſich auf ihre 
Koſten nicht bereichern laſſen wollen. Läßt man das Wirt⸗ 
ſchaftsleben ſeinen Gang gehen, dann wird alles wieder in 
Ordnung kommen; auch hier wird alles wieder aufatmen, 
wenn die Goldrechnung überall erlaubt ſein wird. Auf⸗ 
zuhalten iſt ihre Einführung ſchon Nee nicht mehr, und 
durch Zwangsmaßnahmen, die den Anfang des Kommu⸗ 
nismus darſtellen, iſt nichts zu erreichen. Das iſt wohl 
überall jetzt nach den letzten Richtpreiſen erkannt. 

Am meiſten wird aber der Staat gewinnen, wenn er 
wieder die Goldrechnung erlaubt. Er wird von feinen 
Bürgern verlangen können, daß ſie den erforderlichen Teil 
ihrer Einnahmen ihm für ſeine Ausgaben als Steuern 
in ihrem eigenen Tauſchmittel zur Verfügung ſtellen. Er 
wird nicht mehr befürchten müſſen, hinter der Entwertung 
ſeines eigenen Zwangsgeldes herhinken zu müſſen und ſeine 


Fall iſt. Er wird nicht nötig haben, das Vermögen feiner 
Bürger anzugreifen, wie es jetzt durch die Vermögensſteuer 
geſchehen ſoll, die fo lange keine Beſſerung ſchafft, wie das 
bisherige Geldſyſtem nicht beſeitigt wird. Für uns Bürger 
wird die Rückkehr zur Goldrechnung den Himmel auf Erden 
bedeuten. Wir werden wieder ſparen können und nicht 
täglich neu zu verarmen brauchen, wenn wir Geld in der 
Taſche oder für unſere Arbeit zu fordern haben. Nur 
Induſtrie und Handel werden wieder lernen müſſen, aus 
eigener Kraft zu arbeiten. Lernen wir von Oſterreich, von 


Ob Seiner Hoheit dieſer ſörmliche Empfang ſonderlich 
behagen würde? Ach, wer in der Seele eines indiſchen Fürſten 
zu leſen vermöchte! Daß er keinen Cxtrazug benutzte, ſondern 
ſich nur einen Wagen erſter Klaſſe zu reſervieren pflegte, wies 
eigentlich auf jene vornehme Schlichtheit hin, die man bei 
Fürſtlichkeiten häufiger antrifft als bei Kommerzienräten. 

„ .. Und ſo begrüße ich denn Eure Hoheit im Namen 
der ganzen Stadt Breckendorf mit tiefgefühltefter Verehrung 
und mit dankbarſtem Herzen,“ memorierte der Bürgermeiſter 
an feiner Rede, als plötzlich ein Lolomotivpfiff tönte und der 
Hug ſichtbar ward. Und ehe noch das Ehrenlomitee auf dem 
Bahnſteig ſich militäriſch ausrickten und die Dame mit dem 
Blumenſtrauß ein eiſernes Lächeln auf ihre Lippenſchminke 
zaubern konnte, dampfte der Zug in die Halle. LE 

Ein unterſetzter, gutgenährter Herr, aus deſſen bärtigem 
Geſicht die dicke Stumpfnaſe hervorleuchtete wie eine Glüh⸗ 
lampe aus einer Tannengirlande, ſprang aus dem noch ſahren⸗ 
den Zug, fröhlich eine altmodiſche, geſtrickte Reiſetaſche ſchwin⸗ 
gend, und ſah ſich verblüfft um. „Hallo Voys!“ brüllte er mit 


Einnahmen immer weniger werden zu ſehen, wie es 11 ber. 


Bärenſtimme. „Was ift denn hier los? Große Zylinder⸗ 


verſammlung? Chrt mich! Scheint ja ein verflucht fideles 
Neſt geworden zu ſein, die olle Stidſtoſſplantage!“ 


Entſetzt eilte der Bürgermeister auf den geräuſchvollen 
Fremden zu, der den ganzen Empfang zu ſtören drohte, und 
flüſterte auf ihn ein: „Treten Sie zur Seite, mein Herr, 
wir erwarten Seine Hoheit, den...“ 
ſtieß ihn der Dicke gutmütig beiſeite. „Bin in meinen Augen 
ebenſo hoch wie die höchſte Hoheit! Komme aus dem freien 
Lande Amerila und habe lein Verſtehſtemich für Cure Bauch⸗ 
tünze! Na, werdet mich ſchon noch näher lernen lernen, Kinder. 
Bin nämlich hier erblicher Häuſerbeſitzer! Eduard Bohnkraut, 
— lannſt Dir den Namen merken, altes Frachemd!“ 

„Um Gotteswillen, der Maharadſcha kann jeden Augen“ 
blick ausſteigen. .. Ich bin der Bürgermeiſter ... Ich bin ver⸗ 
antwortlich...“ EN: BLZ 


„Qual ſch, Hoheit!“ 
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Danzig und von Deutſchland. Das iſt beſſer, als wenn 
wir mit Schadenfreude auf das Unglück der anderen ſehen, 
während wir ſelbſt mit geſchloſſenen Augen in dies Unglück 
weiter hineinrennen. Die Aufgabe iſt nicht ſchwer, es ge⸗ 

hört nur ſchnelles Vorwärtsſchreiten auf dem ſchon betre⸗ 
tenen Wege und Freiheit für die Auswirkung der volks⸗ 
wirtſchaftlichen Lebensgeſetze dazu. Wichtig iſt allerdings, 
daß die Steuern auch in gerechter Weiſe und wirklich von 
allen eingezogen werden; doch das iſt ein langes 

Kapitel für ſich. N 8 | 


Polniſches Edelmetallgeld. 

Der „Kattowitzer Ztg.“ wird aus Warſchau gemeldet: Dem Finanz⸗ 
miniſter wurde ein Gere über die Bearbeitung des bevorſtehenden 
Mänzgeldes vorgelegt. Nach dieſem Geſetz wird der polniſche 


und der Salzgruben 
wird in Warſchau gegenwärtig mit einer Gruppe franzöſiſche ; 
Mitglieder des Verbandes ſollen in völtiſchen Fragen freie Hand be⸗ 
halten. Me 


Ytoty feinen alten Wett behalten und als größte Gel forte in Polen 
nültig fein. Weiterhin ſollen geprägt werden 50. 20 10. und 
5⸗Markſtücke in Gold. Silbermünzen werden zu 5, 2, 1 und 
% Mark geprägt werden. Nickelgeld zu 20 und 10 Pfennig, 
Kupfergeld zu 5. 2 und 1 Pfennig. N 
Republik Polen. 1 
Ueber Verpachtung des Tabakmonopols 74 
Finanzleute beraten. 5 
Ein ſozialiſtiſcher Verband im Sejm? 5 
Der Lodzer „Republika“ zufolge ift nah Gerüchten. die ſeit 
einigen Tagen im Umlauf fin), im Sejm ein ſoztaltſtiſcher a 
Verband ſämtlicher Nationalitäten im Entſtehen be⸗ 
griffen. Dieſem Verbande ſollen die volniſche (41), die ufrainiiche A 
die weißruſſiſche (5) und die deutſche Gruppe (3) angehören. Die 
Eine Beſtätigung dieſer Meldung liegt noch nicht vor. f 
ſozialiſtiſchen Weltanſchauung bekennen ſich mnergals der Deutſchen 1 
Vereinigung im Sem die Abgeordneten Pantratz (Bromberg): f 
Zerbe (Lodz) und Kronig (Lodz'. Der ſchon ſeit langem geplante 
ſozialiſtiſche Verband der verſchiedenen Nationalitäten bedeutet ſelbſt⸗ 
verſtändlich keine Sprengung der einzelnen Minderheitsklubs, die nur 
in völtiſchen Fragen ihren Mitgliedern eine gebundene Marschroute 
vorſchreiben, die auf Grund weitgehender demokratiſcher Verſtandigung 
zwiſchen den Klubmitgliedern jſeſtgelegt wurde. 7 
Die „Cjena“ exiſtiert nicht mehr. N 
In einer Sitzung des Hruptvortandes der Chriſtlich⸗demokratiſchen 
Partei wurde eine Entſchliezung angenommen, in der unter anderem 
jeſigeſtellt wird, daß die Chiena - (Chrzescianski Zwigzek Jednosei, 
Narodowej, chtiſtlicher Verband der Nationalen Eingeti) nur für die h 
gen der Wahlen gebildet wurde und gegenwärtig nicht mehr 
exiſt tert. Ir 
Die Sicherung der Arbeits freiheit. 4 
| 


Der Sejmausſchuß für Fragen des Arbeits⸗ 
ſchutzes hat in ſeiner Ausſprache über den Regierungsentwurf, 
der die Sicherung der Arbeitsfreiheit betrifft, den Abſchnitt über 
die Strafbarkeit von Drohungen und Beſchimpfungen geſtrichen. 
Bezüglich der Zuſammenrottunngen wurde beſtimmt, daß nur die- 
jenigen ſtrafbar ſein ſollen, die zum Zwecke der Arbeitserſchwe⸗ 
tung verurſacht werden. Die im Regierungzentwurf vorgeſehenen 
Strafen wurden von 1½ und 2 Jahren Gefängnis auf 6 bzw. 
12 Monate herabgeſetzt. Artikel 3, der Strafen für Gewalt 
tätigkeiten in der Zeit von Ausſtänden vorſieht, wurde :anger 
nommen. e a BL N, er 
Der Kampf gegen die Steuerhinterzieher. 
In Lodz wurden am Freitag die Inhaber einer 
großen Textilwarenfirma verhaftet, da die von 
den Fiegebehe den . Unterſuchung erwieſen hatte, 
daß die Firma bei der Berechnung der Umſatzſteuer in 
die Milliarden gehende Hinter ziehungen gemacht 
hatte. Die Finanzbehörden ſollen weiteren Hinterziehungen auf. 
der Spur ſein. f 85 71 
Der Kampf gegen die „Schwarze Börje! 
N in Warſchau. i Er 
Die Warſchauer Polizei veranſtaltete am Donnerstag eine Razzia 
auf Schwarzbörſler. Mehrere Perſonen wurden feſtgenommen. 3 
Unterſtützung der polniſchen Arbeiter im Ruhrgebiet 
In Kattowitz hat ſich ein Bürgerausſchuß gebildet, der ſich 
die Unterſtützung der arbeitsloſen polniſchen Arbeiter im Ruhr⸗ 
gebiet zur Aufgabe ſtellt. An der Spitze des Ausſchuſſes ſtehen. 
der Vorſitzende des Schleſiſchen Sejm, Herr Wolny, und der ſchle⸗ 


rn 


Eduard Bohnkraut begann eine Art Wonne⸗Twoſtepp zu 
tanzen. „Maharadſcha!“ wieherte er. „Dachte, die gibts bloß 
im Kino! Was man nicht alles auf feine alten Tage zu ber 
gucken kriegt! — Na, dann ſingt mal ſchön, „God ſave the⸗ 
Maharadſcha“, oder was Ihr Euch ſonſt einſtudiert habt! Will. 
nicht ſtören. Schönen Gruß an den Indianerhäuptling! 
Von Eduard Vohnkraut! — Good by!“ Und übermütig ſeine 
vorſintflutliche Reiſetaſche jonglierend, drängte ſich der un⸗ 
angenehme Menſch durch das Komitee, ſtieß die Ehrenjung⸗ 
frauen beiſeite und verſchwand lärmend im Ausgang. 

Im ſelben Augenblick entſtieg der hohe Gaſt dem Salon. 
wagen, ſchritt feierlich durch das ſpalierbildende Gefolge 
und blieb vor dem e ftehen, der ſich nun endlich. 
ſeine Begrüßungsrede von der Seele wälzen konnte. Die 
Kurkapelle ſtimmte im richtigen Augenblick den Tuſch an, die 
Dame überreichte ihren Blumenſtrauß mit einem Hofkniy, 
der einen Radius von etwa zwei Metern aufwies, die indiſche 
Hymne erbrauſte, Meyer blies den Triller auf dem Des 
wie eine Nachtigall, und der Maharadſcha gab durch ein leichtes 
Nicken des Kopfes zu erlennen, daß er an dem Empfang nichts 
Weſentliches auszuſetzen hatte. er Re 

Es war doch recht günſtig, daß der Kapellmeiſter noch 
eine zweite Poſaunenſtimme komponiert hatte, ſonſt hätte 
der Streit, den Eduard Bohnkraut inzwiſchen in der Gepäcl⸗ 
ausgabe begonnen hatte, das edle Muſilſtück übertönt. 
„Wuͤnſche den Koffer in meine Villa, Höhenſtraße 741“ brüllte 
Eduard Bohnkraut, denn eine andere Tonſtärke ſchien er nicht 
zu kennen. „Scheinen ja in meiner Heimatſtadt nette Zu- 
ſtände eingeriſſen zu fein! Vitte mir denſelben Prozenkſatz 
Reſpekt aus wie Cure Stickſtoſſels von Kurgäſten! Ver ⸗ 
ſtanden?“ Damit warf er dem Beamten ſeinen Gepäckſchein 
hin, {hob ſich vor das Portal des Bahnhofs, ftedte zwei Finger 
in den Mund, pfiff gellend einer Droſchke und befahl: „Höhen ⸗ 
ſtraße 74, Villa Sonnenſtrahl! Hopp, hopp, könnten ſchon 


dort ſein! 78 
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fische Wojewode, Herr Dr. Koncki. Der Ausſchuß hat ſich mit; 
On bei der Erfüllung feiner Aufgabe zu unterſtützen. 


RnRerbös war. 


iſt frei und unterliegt nur den Beſchränkungen, die in den gel⸗ 
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10 können, noch mehr ein, indem er beftimmt: „Verantwortliche 
Redakteure können nicht ſein: GSejmabgeordnete, Sena⸗ 


einem Aufruf an die Bevölkerung gewandt und ſie gebeten, 
Artikel 6 verlangt überdies, daß auch der Leiter einer 
Druckerei polniſcher Staatsbürger im Alter von 
mehr als 21 Jahren ſei. Auch das ſind einſchränkende Vorſchriften, 
deren Aufnahme in das Geſetz nach Möglichteit verhindert werden 
muß, denn auch hier könnte der Wortlaut der Beſtimmungen 
Anlaß zu Maßnahmen geben, die ſich ſchlecht mit dem im § 1 des 
Entwurfes aufgeſtellten Grundſatz der Freiheit der Preſſe 
vertrügen. Denn würden dieſe Beſtimmungen Geſetz, dann müßte 
ja 3. B. auch ein Gelehrter, der eine wiſſenſchaftliche Zeitſchrift 
herausgibt, ſeine verantwortliche redaktionelle Täligkeit einſtellen, 
wenn er Sejmabgeordneter oder Senator wird. Und warum 
etwa ein in Polen lebender Ausländer nicht ſollte Redakteur bei⸗ 
ſpielsweiſe einer Brauereizeitung ſein können, iſt ebenſo wenig 
verſtändlich, wie daß den Druckereien unmöglich gemacht werden 
joll, einen tüchtigen Fachmann als Leiter des Betriebes anzu⸗ 
ſtellen, wenn er nicht polniſcher Staatsbürger iſt. 


Artikel 25 bi 55 des polniſchen Entwurfes (das deutſche 
Geſetz hat im ganzen nur 51 ragbephen, handelt von 9 
und Verlags vergehen. Die Arlifel 28, 20, 80, 81 ſetzen 
die Fälle feſt, in denen eine periodiſche Druckſchrift beſchlag⸗ 
nahmt werden kann. Bedenklich und zur Aufnahme in das 
endgültige Geſetz ungeeignet dürfte der unklar abgefaßte Anfang 
des Artikels 28 fein („im Falle einer Verurteilung für Vergehen, 
die durch den Inhalt einer Druckſchrift begangen wurden, wird 
das Gericht auf Beſchlagnahme der Druckſchrift erkennen“), und 
bor allen Dingen der Artikel 29: „Auf Beſchlagnahme muß 
oder kann erkannt werden und ein Verbot des Weitererſcheinens 
der Druckſchrift kann erlaſſen werden auch im Falle einer 
Freiſprechung und in einem Falle, wo zwar ein Straf 
verfahren gegen eine einzelne Perſon nicht an⸗ 
gängig iſt, trotzdem aber in dem Inhalt der periodiſchen Druck⸗ 


Ein neuer Konflikt zwiſchen Arbeitern 
und Induſtriellen in Lodz. 


‚Rn einer der letzten Konferenzen der Lodzer Induſtriellen 
mit Vertretern der Arbeiterorganiſationen, der Nationalen Ar⸗ 
beiterpartei und Vertretern des Klaſſenverbandes erklärten die In⸗ 
duſtriellen, daß ſie im Hinblick auf die ungünſtigen Verhältniſſe 
auf dem Induſtriemarkt und dem Geldmarkt den ER der 
den Arbeitern die Auszahlung ſämtlicher Zulagen nach der Teue⸗ 
rungsfeſtſtellung der Statiſtiſchen Kommiſſion zuſichert, am 30. No⸗ 
vember brechen müßten. Zugleich wurde erklärt, daß man 
ſich nach Maßgabe der Möglichkeit nach den Teuerungskoeffisienten 
der Statiſtiſchen Kommiſſion, freilich ohne irgend welche Verpflich⸗ 
tung richten werde. Die Vertreter der Arbeiter er⸗ 
Härten ſich mit dem Vertragsbruch nicht einverſtanden, 
Der Arbeits- und Wohlfahrtsminiſter hat das Arbeitsinſpektorat 
in Lodz beauftragt, in dem Konflikt einzugreifen. 


Eine Verordnung gegen jüdiſche Gymnaſiaſten. 
Mehrere Abgeordnete vom deutſchen Klub und einige 
Abgeordnete vom füdiſchen Klub hatten am 22. d. M. mit dem 
Kultusminister Grabsli eine Konferenz über Wünſche der 
inderheiten. Unter anderem wurde vom Abgeordneten 
auer die Frage erörtert, wie das Verbot des Mintſters 
rabski zu deuten iſt, daß das deutſche Gymnaſium in 
Lemberg von füdiſchen Schülern nicht beſucht werden 
ar f. Dirjes Verbot hat der Kultusminiſter Grabski ſelbſt erlaffen. 
2 — Abgeordneten bemühen ſich, den Grund dieſes Verbotes zu 
jahren. 
Das Courbieredenkmal in Graudenz 
ſoll beſeitigt werden. 


Polnische Blätter melden: Ein Teilnehmer am deutſch⸗franzöſiſchen 

Krieg von 1871/71, Major Cournet, hat an den Kriegsminiſter ein 

eſuch eingereicht, in dem er um die Beſeitigung des Cour⸗ 

bieredentmals in Graudenz bittet. da es eine Schmäle⸗ 

tung des Anſehens Frankreichs bedeute und cin 

Schimpf für Polen fet. Der Kriegsminiſter hat das Geſuch 
angenommen. 

Offiziere als Bombenattentäter. 
(Vgl. „Poſ. Tagebl.“ Nr. 267.) 

Am zweiten Tage der Verhandlung gegen Oberleutnant Wie⸗ 
ezorkiewicz und Oberleutnant Baginsti ſchritt der Ge⸗ 
richtshof zum Beweisverfahren. In den Gerichtsſaal wurden 

omben, eine Höllenmaſchine, Dynamit und andere Dinge ge⸗ 
bracht. Die Angeklagten erklärten, daß ſie dieſe Dinge zum erſten 
Male ſähen. Darauf wurde der Polizeikommiſſar Staniſz aus 
Tſchenſtochau als Zeuge vernommen. Im Laufe der Ausſagen 
igte ſich, daß der Angeklagte Wieczorkiemicz mit einem gewiſſen 
zechnowski in Fühlung ſtand und ihm Bomben gab in der Ab⸗ 
fahr eine Exploſion auf der Eiſenvahnbrücke bei Tarnow herbeizu⸗ 

ren. e 

Am dritten Verhandlungstage wurde ber Unterpolizeikommiſſar 
Sawezyn vernommen. Er ſagze aus, daß er den Angeklagten 
Wieczorkiewicz kurz vor der Abfahrt des E un nach Krakau 
auf dem Bahnhofe in Tarnowo geſehen habe. Von der letzten 
Plattform ſollte auf die Eiſenbahnbrücke eine Vombe geworfen 
werden. Der Anſchlag kam jedoch nicht zuſtande, da Wieczorkiewicz 
angeblich ſeine Gehülſen verpaßte. Sergeant Paraſzek ſagte aus, 
daß Wieczorkiewicz ihm ein Paket gegeben habe mit dem Auftrage, 
es in die Weichſel zu werfen. Gleichzeitig habe er zu ihm geiadt, 
daß er verfolgt ſei. Der Zeuge bemerkte, daß Wieczorkiewicz ſehr 


General Seeckt hat durch zwei Verordnungen im ganzen 
Reichsgebiet drei politiſche Parteien extremer Richtung 
aufgelöſt und verboten. Es handelt ſich: j 

1. um ſämtliche Organiſationen und Einrichtungen der 
kommuniſtiſchen Partei Deutſchlands, der kommuni⸗ 
ſtiſchen Jugend und der kommuniſtiſchen Dritten Inter⸗ 
nationale; 0 

2. um füämtliche Organiſationen und Einrichtungen der 
Nationalſozialiſtiſchen Arbeiterpartei (Führer 
Hitler und Roßbach); 

3. um fämtliche Organiſationen und Einrichtungen der 
Deutſchvölkiſchen Freiheitspartei (Führer die Abge⸗ 
ordneten v. Graefe, Henning und Wulle). 

Vorgehen gegen dänische Agitation. 
Der Wehrkretstommandeur für Schleswig⸗Holſtein verbot 
zwei däniſche Blätter, die in deutſcher Sprache 


erſcheinen, wegen einer Propaganda. die auf Abtrennung weiterer 
Teile Schleswigs vom Deutſchen Reiche abzielte. 


Aus der Rede Streſemanns. 


„Deutſchland iſt die offene Wunde am Körper Europas; 
fo wie Deutſchland in Gefahr ſieht, an der Wunde am Rhein und 
Ruhr zu verbluten, ſo wird Europa verbluten, wenn das Repa⸗ 
ratlonsproblem, nicht gelüöſt wird. 

Der Abgeordnete Wels hat von dem Gedanken der Ver ⸗ 
einigten Staaten von Europa geſprochen. Dieſer Ge⸗ 
danke iſt zu eng gefaßt; Europa iſt auch nicht ein Vegriff für 
‚ich, der für ſich leben könnte, er iſt nur möglich innerhalb der 
Welt u Weltwirtſchaft. Wenn in Europa vom Rhein bis 
zum Ural nur kaufarme Völker leben, ſo muß das auf die 
geſamte Weltwirtſchaft ſeine Rückwirkung üben. Die Erhöhung 
der Kaufkraft der deutſchen Bevölkerung iſt nicht nur eine 
deutſche Sorge, ſondern eine Sorge der Aufrechterhaltung nor⸗ 
maler Beziehungen in der Weltwirtſchaft. Dieſe Aufrechterhaltung 
iſt nur möglich, wenn Deutſchland innerhalb derſelben zu atmen 
und zu leben vermag. Der Verſuch der Regierung, zu einer 
ſtabilen Währung zu gelangen, iſt ja auch gleichzeitig der 
beſte Beweis dafür, daß Deutſchland nicht der Träger eines 
Dumping⸗Syſtems iſt, mit dem es andere Länder niederzu⸗ 
konkurrieren verſucht. Wir müſſen verſuchen, aus eigener Kraft 
zu ſtabilen Währungsverhältniſſen zu gelangen.“ 

Frankreich brach fein Verſprechen. 

„Als der paſſive Widerſtand aufgegeben war, haben wir er⸗ 
wartet, daß zur See und Ingangſetzung des Wirtſchafts⸗ 
lebens im beſetzten Gebiet Verhandlungen von Regie⸗ 
rung zu Regierung ſtattfinden würden. Ich bemerke auch 
von Siehe Stelle aus, wir haben ein Recht darauf gehabt, das 
anzunehmen, denn ausdrücklich und offiziell iſt erklärt worden, 
daß Verhandlungen zwiſchen den Regierungen über alle Fragen 
beginnen würden 24 S kunden nach Aufgabe des paſſi⸗ 
ven Widerſtandes. (Lebhafte Hört! ⸗ hört! ⸗Rufe.) an 
ſichte ſich nun von dieſer Zulage frei zu machen dadurch, daß 
man plötzlich die Fiktion aufſtellte, der paſſive Widerſtand ſei gar 
nicht aufgegeben, was daraus hervorgehe, daß wir die Beamten 
noch drei Monate weiter unterstützten, ebenſo die Arbeitsloſen. 
Das war ſelöſtverſtändlich, daß die Aufgabe des paſſiven Wider⸗ 
ſtandes nicht gleichbedeutend fein konnte mit dem Aufgeben finau⸗ 
zteller 


verantworten haben, denen Rebellton und unerlaubtes Tragen von 
Waffen zur Laſt gelegt wird. 0 
re der Anklageſchrift beſchäftigt. 
uchung dauert weiter an. - 


Hilfe jür das beſetzte Gebiet. Das konnte in keiner Weiſe 
Frankreich berechtigen, daͤs abzulehnen, was es zugeſagt hatte, 
und wenn jetzt ein großer Wirrwarr eingetreten iſt, fo find 


njenigen Veſchränkungen, welche durch das get enwärtige Geſetz dafür in erſter Linie verantwortlich diejenigen, die 
porgeſchrieben oder zugelaſſen find.“ Faſt wörtlich genau jo abgelehnt über eine Regelung mit 1 2 en 
lautet der erſte Artikel des polniſchen Entwurfes: u 8 bn da ben. id 


zu verhandeln, die an erſter Stelle berufen ſind, durch ihre Ver⸗ 
waltung die Dinge in Ordnung zu bringen. Wir haben kämpfen 
müſſen um die Aufgabe der Idee des paſſiwen Widerſtandes; wir 
haben den Nachweis erbracht, daß die Verordnungen zurückgezogen 
ſeien und haben immer wieder darauf hingewieſen, dab wir bereit 
ſeien zu Verhandlungen und haben unſererſeits die e Verhand- 
lungen verlangt. Wir ſind aber damit bis heute nicht durchge⸗ 
kommen. (Lebhafte Rufe: Hört! hört!) Das iſt meiner 
Meinung nach ein Skandal in den Beziehungen 
der Völker. (Stürmiſche Zuſtimmung.] Es iſt unverant⸗ 
wortlich, wenn man eine Regierung, die für ihr Volk zu handeln 
hat, ausſchaltet und ſie hindert, ihrem Volk zu helfen. 
Keine Legaliſierung des Ruhreinbruches. 

„Es war unmöglich, durch eine Unterſchrift der Reichs⸗ 
regierung auch noch den Ruhreinbruch zu legaliſieren. Wenn 
ich anerkannt hätte, daß die n en nicht auf Repa⸗ 
rationstonto, ſondern auf Bezahlung des Ruhr ⸗ 
einbruchs angerechnet werden ſollten, dann hätte ich den 
Ruhreinbruch legaliſtert. (Sehr wahr!) Wenn eine ſolche Er⸗ 
klärung der deulſchen Reichsregierung erfolgen würde, fo würde 
das auch eine Illoyalität gegenüber den anderen alliierten Mächten 
ſein. Wir ſtehen nicht einem Gläubiger gegenüber, ſondern einer 
Gemeinſchaft von Gläubigern. Es dürfen nicht mit Zuſtimmung 
der gleichsregierung Leiſtungen Deutſchlands in die Kaffe einer 
Macht fließen, die ſelbſt von anderen Alliierten det 
Unrechts des Ruhreinmarſches beſchuldigt wird. 


Der Gedauke der Volksgemeinſchaft ausgeträumt! 


„Der Abg. Hergt hat am Schluß ſeiner vorgeſtrigen Rede 
e verantwortliche Redakteure lerktärt, der Citinder des Gedankens der großen Soli müſſe 


vorgeſehen 


ſſe hinein als dies 
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1 
kommenden Behörden verbreitet werden.“ 


Ionen fein, welche berfügungs ähig, im Beſitze der bürgerlichen 
Ehrenrechte ſind und im 


toren und Mitglieder des ſchleſiſchen Sejms.“ Und [der Preſſe. 


Auflösung dreier poliliſcher Parteien in Deutihland. 


gerift eine Übertretung des Geſetzes zu erkennen iſt.“ 
Artikel bedeutet die 


d Dieſer 
größte Gefahr für die Freiheit 


Im Zuſammenhang mit den genannten Artikeln von der Be: 
ſchlagnahme ſtehen die Artikel 56 bis 69, die in der Hauptſache 
beſagen, daß in Fällen, in denen auf Beſchlagnahme erkannt 
werden muß oder kann, der Staatsanwalt bzw. die Verwaltungs⸗ 
behörde erſter Juſtanz, unter Umſtänden auch das Gericht, eine 
vorläufige Beſetzung der Druckerei anordnen kann. 
Das it ein ſchwerer Eingriff in einen Gewerbe ⸗ 
betrieb. Schon die dankbaren wirtſchaftlichen Folgen dieſer 
Beſtimmungen laſſen es als unmöglich erſcheinen, daß ſie ſo, wie 
ſie jetzt lauten, Geſetz werden. 

Die Volksvertreter werden gut tun, die möglichen Folgen 
jeder einzelnen Veſtimmung dieſes beſorgniserregenden Geſeßes 
bis ins Kleinſte durchzudenken, bevor ſie einer von ihnen ihre 
Zuſtimmung geben. 


Aus der polniſchen Preſſe. 


Dmowskis Donnerstagsrede. 

Senator Koskowski beſpricht im „Kurjer War 
ſzawski“ die Rede des Außenminiſters Dmowski 
und erklärt, daß das Auftreten Polens gegenüber den Alliierten 
in der Frage der Militärkontrolle über Deutſchland 
ein Beweis der diplomatiſchen Aktivität des 
Außenminiſteriums ſei und von der öffentlichen 
Meinung mit Anerkennung begrüßt werde. Die Be⸗ 
deutung der Friedensrolle Polens werde in den euro⸗ 
päiſchen Staaten nicht richtig bewertet. Wenn man in allen euro⸗ 
bälſchen Staaten einſähe, daß Polen ein natürlicher Faktor des 
Friedens und des Gleichgewichts in Europa ſei, dann würde die 
Löſung der Streitfragen zwiſchen den Alliierten bedeutend leichter 
ſein. 


mit ihr ſtehen und fallen, und in dieſem Zuſammenhang von der 
Vertrauensfrage geſprochen. Ich habe keine Veranlaſſung dieſer 
Erörterung auszuweichen. Ich habe kürzlich auch aus den Kreiſen 
der eigenen Partei den Satz gehört, die Romantik des Gedankens 
der Volksgemeinſchaft ſei ausgeträumt. Was iſt es denn mit 
dicſem Gedanken. Nach dem verlorenen Krieg und dem verlorenen 
Frieden ſind wir ja erſt in die Liquidation des verlorenen Krieges 
eingetreten; jahrelang haben wir uns über die Folgen getäufcht, 
be erit ſehen wir fie in ihrer ganzen Furchtharkeit vor uns. 
Die Politik Frankreichs will das deutſche Volt für ewige Zeiten 
zum Frondienſt verurte len. Demgegenüber gibt es nur eine 
Waffe, die Solidarität, das einzige Aktivum einer richtigen 
Außenpolitik.“ . 
Weder Bolſchewismus noch Faſzismus. 
„Wenn jetzt nach Krieg und Revolution ein neues Syſtem 

nach weſtlichem Vorbild gekommen tjt und wenn allerlei Hemmun⸗ 
gen und auch außen⸗ und innenpolinſche Belastungen damit ver⸗ 
bunden ſind, ſo iſt deshalb der Stab über die Art dieſes Syſtems 
noch nicht gebrochen, auch wenn es verbeſſerungsfähig iſt. Jeden⸗ 
falls foll man das Syſtem fo lange nicht aufgeben, ehe man nicht 
ſagt, was man an die Stelle ſetzen kann. Der Bolſchewis⸗ 
mus und das Regime unter einem fo genialen Staatsmann wie 
in Italien, find nicht die Vorbilder, die man an die 
Stelle des Syſtems in Deutſchland ſetzen kann. Wer Bürgerkrie 
und Chaos vermeiden will, auch durch Konzeſſionen, auch dur 
hir haltende, hinziehende Politik, auch durch ein Gehenlaſſen der, 
Dinge, betreibt nicht Kompromiß⸗, ſondern verantwortliche Staats⸗ 
politik. Der Sozialismus wäre in Deutſchland nie jo groß 
eworden, wenn das Bürgertum ſeiner Idee eine andere große 
des entgegengeſtellt hätte. (Sehr wahr!) Jetzt beſteht die Idee 
der nationalen Selbſtbehauptung; fie wirten zu laſſen in allen 
Parteien des deulſchen Volkes, iſt die Aufgabe der Gegen⸗ 


wart.“ 3 

k Ein dorniger Weg. 

„Ein Miniſteramt in Deutſchland iſt ein ſehr dorniger Weg. 
Dr. Cuno ſagte mir: „Ich verlaſſe das Haus gern, in dem 
keine glückliche Stunde meines Lebens verbracht habe!“ Sie haben 
uns veranlaßt, die Geſchäfte zu führen. Es war unſere Aufgabe, 
vor dem Lande nicht irgendein Vakuum zu ſchaffen. Ich habe 
Ihnen unſere Meinung bier dargelegt ohne jede Verſchönerung 
und ohne jede Verluschung. Schließlich gibt es eines, das über 
un; allein entſcheidet: Das iſt unſer Gewiſſen. Wir harren Ihrer 
Entſcheidung in der Überzeugung und in der Gewißheit, daß wir 
unſere Pflicht gegenüber dem Lande getan haben.“ 


Die drei Mißtrauensanträge. 


Während Streſemanns Rede ging folgender Antrag der 
Deutſchnationalen ein: „Der Reichstag entzieht der 
Reichsregierung das Vertrauen, deſſen ſie nach Artikel 54 der 
Reichsverfaſſung bedarf.“ 

Die kommuniſtiſche Reichstagsfraktion hatte folgenden 
Antrag eingebracht: „Die Regierung hat nicht das Vertrauen des 
Reichstages.“ 

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion trat am 
Donnerstag nach Schluß der Plenarſitzung noch zu einer Fraktions⸗ 
ſitzung zuſammen, die bis 11 Uhr dauerte. Sie beſchloß, folgendes 
Mißtrauensvotum einzubringen: „Die Reichsregierung hat den 
militäriſchen Ausnahmezuſtand in Sachſen und Thüringen, ohne 
daß Hierfür ſachliche Gründe vorliegen, in fhärfiter Form ange⸗ 
wandt, gegen die verfaſſungswidrigen Zuſtände in Bayern aber 
nichts Entſcheidendes getan. Sie hat daher nicht das Vertrauer 
des Reichstages.“ > 


Zentrum und Deutſche Volkspartei für Streſemann. 


Nach der Rede des Finanzminiſters, die auf die des Kanzlers 
folgte, verlas Abg. Dr. Marx vom Zentrum eine Erklärung, 
nach der ſich das Zentrum trotz vieler Bedenken innerpolitiſcher 
Art hinter die Regierung Streſemann ſtellt, deren Außenpolitik 
es Be Schef 

Abg. Dr. olz von der Deutſchen Volkspartei 
erklärte, daß ſich dieſe Partei jedem Verſuch, die gegenwärtige 
Regierung zu beſeitigen, aufs entſchiedenſte widerſetzen wird. 

* 


r Der Lübecker Senat hat den Volksentſcheid über das Miß⸗ 
trauensvotum der Lübecker Bürgerſchaft gegen den Geſamtſenaf 
auf den 6. Januar feſtgeſetzt. 1 

* Die Stadt Hamburg führt am kommenden Montag die 
Goldmieten ein, und zwar hat die Kommiſſion für die Feſtſetzung 
der Mietzuſchläge die Miete für Dezember auf 20 Prozent der 
Friedensmonatsmiete feſtgeſetzt. 


Fürſt Bülow in Rom. 


Fürſt Bülow iſt mit ſeiner Gemahlin in Rom eingetroffen. 
Er verbringt auf der Villa Malta den Winter. Gegenüber 
einem Kor reſpondenten des „Secolo“ erklärte Bülow, daß er 
keine Politik mehr treibe. — Die „Pat“⸗Agentur hatte 
vor einigen Tagen eine phantaſtiſche Meldung gebracht, daß Fürſt 
Bülow eine geheime Sendung an Muſſolini habe. Er ſolle 
Muſſolini zur Neutralität bewegen, im Falle es zum Bruch mit 
Fiankreich kommen ſollte. Bülow ſei zum Außenminiſter eines 
künftigen Direktoriums auserſehen. 

(Die Senatsrede Muſſolinis, in der er für Deutſchland ſpricht 
und gegen Poincarés Politik proteſtiert, könnte als Erfolg eines. 
Schrittes Vülows angeſehen werden. Doch beruht wohl die ganze 
Meldung nur auf einer Kombination.) 


* 


1 
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Telephon 1802 fabrizieren als Spezialität in eigenen Fabrikanlagen 
und empfehlen zur sofortigen Lieferung ab Lager: 


Rauchtische (Klubtische) i in verschiedenen Ausführungen sowie Platten hierzu, metall. Möbel- 
keschläge in Kunstausführung, Pianokänder sowie Kofferbeschläge, Patent- 


Kleiderbügel, 5 Handiuchhalten etc. A Ein eser eee 


Boznaf, W. Garbary 37 
Telepuon 1090 


Die Geburt einer e zeigen. wir — 0 
durch an N 
hlrich Uhle und Frau 7 


"Gerda geb. Michaelis. y 


Wee Dorꝛewo p. Ryczymöt ö Gniezno (Beihesde) 
den 22. November 1923. ‚ 2 
| gegsgesgueagagge® 


Suche für gebild. Herrn 
paſſ. Damenvetanntſchaft 


zweds Heirat, 


Nähere Angaben mit Bild von 
ca. 25 Jane alten Damen ers 
deten unter C. 4144 an die 
Geſchaiteſtelle dieſes Blattes. 
Anonym zrecklos. Distrelion 


Wir liefern gegen Barzahlung und im Tauschwege gegen Kartoffeln und Getreide 


Tromssmehl — Superphosphat — Hainit und Rallsalz | 


20— 8040 prozentigs einheimische und ausländische Ware. 


Kalkstienstoft — Sulpetersäure, 


Poznanuski Bank Ziemian Sp. AKS. 
Zentrale: Poznan, ul. Podgörna 10. Abteilung: Lundwirtschaſl. 


Telephon-Nr. 1393, 1394, 3693, 3697. m. 
Ende e s Kattowitz, Lissa, Oströw, Graudenz. 


g Bis zum l. dezember e le . due Bereit, 
ozuañ. 


liefern wir ſofort ab Achſe Poznan 


Oberschles. Kohlen I: 
gegen Bar oder Austauſch von Getreide pp. Khend-Essey 


0 7 Poznan, Wielkie Garbary 18. 

y a T 10. J. — 30-68 und 41. 72 im Club⸗Lokal. 
0 Fil ale e es Sredrk& 182. — Te * 72. | Zahlreiche Beteiligung 
85 erwüunſcht. 


i eee Spielplan des Großen Theaters. 
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8 


28 Sceesce 805 SSS Ds DSS 8 
Die glückliche Geburt elaes here Mädchens 

* 

zeigen an a 

0 Willy Rodatz u. run Ruth, 1 

8 "geb. Slems. 9 

» Lezec, den 23. November 1923, — 
e \IDRFFFIRBRELFEESEREETTHE 

— 


25 


Am 22. d. Mis. verfhieb ee. unjer Tangjähriges Vor. 
ſtandsmitglied, der 


Gutsbefiger 


J. Kruppick. 
Seit Gründung unſerer Wenoſſenſchaft gehörte der Dahin⸗ 


geſchiedene dem Vorſtande an und hat die Intereſſen derſelben ſtets 
treu und gerecht vertreten. N 


Wir werden ihm ein treues und dankbares Andenken bes 


wahren. 
Vorſtand und Auſſichſsrat 


„Zanztunfi“ (Premiere): „Karnedal“ von 
er e e Ayczywol Vorlagen, Fanz Saum, „Der Hack wuung dez 
51 192 1 0. p. 5 N ö Abp! Atumiler, J. Weste FCN 
Modenblälter Sonatag, ken 26. 11. um 3 Uhr: „alta“, Oper 


4 Akien von Stan. Moniuſgto. (Ermäßigte 
Preiſe.) 0 
Sonntag, den 20. 11. um 7% Uhr: „Cavallexia 
Auſticana“, Oper in 1 Att von Mascagni 
und 2 Oper in 2 Alten von 
Leoncava 
Montag, den 26. 11. um 7% Uhr: „Fra Diavolo“, 
Komiſche Oper in 3 Atten von Auber. 0 
Dienstag, an er um 7½ Uhr: Zweiter „Ballett 
N en 
Mittwoch, den 28. 11., um 80 Uhr: „Die toten 
er Oper in 2 Atten "Don Eugen 
Albert 
Donnerstag, ie 29. 11. um 7½ Uhr: „Ira Diavolo“, 
Komiſche Oper in 8 Akten don Auber. 
Freitag, ben 30. 11., um 7% Uhr: „Die Glocken 
} von Soenevilie“, Komiſche Oper von 


Schnimuſter 
empfiehlt die Vertretung für Polen: 


Leonard Pfitzner, Poznan, 
2 . Marein 44 (neben t Mu a 


Bitte beachten Sie unſere 


vertrauen 

gegen vertrauen!“ 

ame, wirtichl. erzogen 

mit guter Ausſteuer, eval mit 
eruſt. Lebensauffaſſung⸗ 111 
mit gebild. Herrn vo nehmen 5 
hene 109, ihre in Brief [OT Sonntags-Ausftellung! — 
wechſel zu kreten, zw. ſpäterer Bis zum 6. Dezember d. Is. findet im Büro des 
eirnt Hlifsvereins deuiſcher Frauen (Waly Lesz- 

5 G czynakiego 2) ein Weſtznachtsvertauf obiger 

Gefl. Off. unter 9846 an die J Ber agserſcheinungen zu bedeutend Heradgei .. 
Seihäftätelie d d. Bl. erbeten. Prei en ſtalt. 


ur Suche für —— 


Für die uns beim ER meines lleben 

Mannes, unſeres guten Vaters, bemiefene herzliche 

Teilsabme ſagen wir unſeen iunigſten Dank. 
Poznan, im November 1928. 


Selma Hunger, ss. rache 
ei ; und 2 


w. "STEPAA, Dentist 
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FFFCCCCCCCCPPPPPPPPPCCVCVVVPVTPTT—TTTTTbTT bürger, auch d. Poln. mächtig, Im allen Sorten, Uhr vorm. werde ich W. Komiſche Oper von Siraun. N 


mangels Bekanntſchaft mu Slaſertitt, 


%%%%,jd eee Wessen, 


2 19 (Gr. Gerberſtr. 19) Sonntag, den. N 2, um 74 Uhr: „Deilfer Balleti 


deutſch⸗kary. Damen, Ein heirat Ecke Wo na, folgende Gegen⸗ 
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Poſen. 


der Badezimmer ee ve 8 Cröffnun der Winteripiel eit 192% 4. 

Eintrittskart 25.11. ab im Büro d mög. deutsche Damen wün- 2 0 9 d 
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dis passendste Welnnachtsgeschenke dus: 
Handarbeitsbücher mit Anleitungen, Vor- 
dagen, Aoplättmuster zu sämtlichen Hand- 
arbeiten. Mode-Alben, Mode- Blätter mit 
Schnittbogen, einfache Schnitte zu ſeder 
Kleidung. 
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Sonntag, 25. November 1923. 


1 Todesüberwindung. 


Der letzte Sonntag im Kirchenjahr gehört dem Gedächt⸗ 
nis der Toten. Tas iſt ein avehmütiger Tag. Da werden 
viele Tränen geweint, und manche alte Wunde bricht wieder 
auf. Das kann nicht anders ſein. Die Liebe hat ein Recht 
auf Tränen. Trauer iſt die Kehrſeite der Liebe. Aber es 
gibt troſtloſe Trauer, und es gibt getröſtete Trauer. Paulus 
weiſt auf ihren Grund, wenn er ſeinen Chriſten zu Teſſalonich 
don der Ewiglkeitshoffuung ihres Glaubens ſchreibt, „auf daß 


ſie nicht traurig ſeien, wie die andern, die keine Hoffnung 


ben.“ Da liegt das Geheimnis wahren Troſtes für 
riſtenleute. Aber freilich, dieſen Troſt kann nur der Glaube 
an den Todesüberwinder Jeſus Chriſtus geben. „Der 
Glaube tröſtet, wo die Liebe weint“, ſo ſteht auf einem alten 
verfallenen Grabſtein eines märkiſchen Friedhofs. Und in die 
Altarbibel der evangelischen Kirche zu Gaſtein hat des alten 
Kaiſer Wilhelm des Erſten Hand die Worte geſchrieben: „Im 
Glauben ift die Hoffnung.“ Glaube und Hoffnung machen 
die Trauer der Liebe zu einer ſtillen Trauer. Wie brauchen 
wir heute beides! Einen Glauben, der von all dem Jammer 
unten aufzublicken wagt auf eine unſichtbare Gotteswelt 
en, und eine Hoffnung, die von dem armen Heute wagt, 
uf ein ewiges Einſt zu ſchauen. Und wie wenige Menſchen 
ind es, die dieſen Mut aufbringen. Wir haften zu ſtark an 
dem Hier und an dem Heute, um davon ganz loskommen zu 
können und in ein Jenſeits und ein Einſt uns zu verſenken. 
Und doch ſind wir Menſchen der Ewigkeit. 

Wir denken unſeres eigenen Sterbens. Nicht nur die 
Trauer, auch der Tod ſtreckt ſeine Waffen vor den Sieges⸗ 
mächten des Glaubens und der Hoffnung. Wer mit ihnen 
445 in einen letzten Kampf gehen kann — wohl ihm! 
wer jo ſtirbt, der ſtirbt wohl. D. Blau⸗Poſen. 


Aus Stadt und Sand. 


Poſen, den 24. November. 
Gedenket des Alters! 


Der Winter iſt da und wiederum bitten wir: Gedenket unſerer 
Alten und helft uns durch Gaben an Geld, Lebensmitteln und 
er erung unſere Suppenküche weiterzuführen und den Alters⸗ 
Heimen ihr Fortbeſtehn zu ſichern. Gaben an Geld nehmen alle 

0 Zeitungen und Banken und Lebensmittel das Bureau 


der Altershiffe, Wah Leſgezynskiego 2, entgegen. 


Wohlfahrtsdienſt, Altershilfe. 


Großſtadtelend. 
In der Freitagsausgabe berichteten wir von einem ſchweren 
üd, bei dem zwei Obdachloſe in der Nähe von 


Nataj ihren Tod in den Flammen fanden. Dieſe an ſich ſchon 


2 


bedauernswerte Tatſache läßt Einblicke in Verhältniſſe tun, die 
manch einem Einwohner unſerer Stadt bisher unbekannt geblieben 
ſind, und doch wäre es erwünſcht, daß fie jedermann bekannt wür⸗ 
den, damit ſie im Intereſſe der allgemeinen Sicherheit tunlichſt be⸗ 
ſeitigt würden. Denn die von Tag zu Tag wachſende Zahl von 
Obbdachloſen bildet für die Einwohnerſchaft zweifellos eine große 
Gefahr. Zu den Obdachlosen zählt heut infolge der ſtändig ſteigen⸗ 
den Teuerungsverhältniſſe, der neuerdings in verſtärktem Maße 
zunehmenden Betriebseinſchränkungen in der Induſtrie uſw., der 
damit im Zuſammenhange ſtehenden Arbeiterentlaſſungen, ſo manch 
emer, dem es an der Wiege nicht geſungen worden iſt, daß er 
einmal nicht wiſſen werde, wovon er ſich nähren und kleiden und 
wo er nachts ſein Haupt hinlegen ſolle. Das Elend unter dieſen 
Obdachloſen iſt erheblich größer, als die meiſten ahnen und rührt 
ſogar die Herzen ſolcher Leute, deren amtliche Tätigkeit ſie täglich 
mit Obdachloſen in Berührung bringt, ſo daß ſie gegen das Elend 
abgeftumpft werden. So erzählte uns am Donnerstag ein höherer 
Polizeibeamter, der amtlich mit der Aufklärung des ſchweren 
Brandunglücks beſchäftigt ift, bei der Rückkehr von der Unglücks. 
ſtätte mit allen Zeichen wärmſter Teilnahme, daß er auf dem Wege 
bon der Brandſtätte drei Obdachloſen begegnet ſei, die neben ums 
auslöſchlichen Spuren der Untevernährung das Elend der Gegen. 
wart in der äußerſt dürftigen Kleidung repräſentiert hätten. Be⸗ 
ſonders erſchütternd war für ihn die Feſtſtellung der Tatſache, 
daß keiner der drei Obdadhlsdfen mit einem Hemd 
bekleidet war. Auf ſeine Frage, wes halb ſie ſich nicht um 
Arbeit, etwa zuletzt bei der Kartoffelernte, bemüht hätten, er⸗ 


widerten fie glaubhaft, daß ſie in ihrer abgeriſſenen Kleidung doch 


g Alt-Latzig bei Filehne, von der großer Segen 
Diunderte zu ernſter Arbeit angehalten, 


berſonen 


niemand beſchäftigen würde. Die Arbeitsloſigkeit dringt in immer 
weitere Hreiſe und vermehrt die Zahl der Obdachloſen in er⸗ 
ſchrecendem Maße, weil ſich eben dieſer Leute niemand fo recht 
annimmt, wie es in deren, aber auch in dem Intereſſe der Allge⸗ 
weinheit liegt. 5 
Wohl manchmal fallen uns in den Straßen der Stadt Poſen 
die Scharen jugendlicher, an den Ecken herumlungernder Burſchen 
auf, die in dem meift nicht unbegründeten Verdacht ſtehen, daß fie 
nur auf die Gelegenheit lauern, um irgend etwas Geſetzwidriges 
zu begehen, zum Beiſpiel einen Diebſtahl. Zweifellos ift ein 
großer Teil der neuerdings in erſchreckendem Maße zunehmenden 
großen und kleinen Diebſtähle auf das Konto dieſer Burſchen zu 
ſetzen, und da ſie eben in dieſem Verdacht ſtehen, werden ſie von 
den nden nur mit arzwöhniſchen Blicken betrachtet. 
Das ift aber auch alles. Höchſtens daß ein Schutzmann dieſe jungen 
Burſchen zum Weitergehen auffordert, gegebenenfalls wohl auch 
einmal den einen ober den anderen verhaftet. Ja, iſt denn das 
nun wirklich genug, um dem ſtändigen Anwachſen des Bum mler⸗ 
tums mit Erfolg zu ſteuern? Keineswegs. Man vergeſſe doch 
nicht, daß neuerdings infolge der ungünſtigen wirtſchaftlichen Ver ⸗ 
hältniffe viele in den großen Haufen der Nichtstuer geraten und 
dem Müßiggange in die Arme getrieben werden, ja ſchließlich mit 
den Geſetzen in Konflikt geraten, die bei richtiger Führung brauch 
bare Glieder der menſchlichen Geſellſchaft bleiben könnten. So⸗ 
bald fie aber erſt in böſe Geſellſchaft geraten, find fie für die 
Menſchheit verloren. Das kann auf die Dauer unmöglich fo weiter 
gehen. In früheren Zeiten pflegten berufene Kreiſe, die ſich die 
Beratung und Verſorgung gefährdeter Jugendlicher angelegen ſein 
ließen, derartige Leute in be bei der Aa zu 15 
j innert der Bezie nur an die 
halten. Eri ſei in ziehung 5 — 
iſt. Dort wurden viele, viele 
„ ee 
Altar beſchöftigt. Daraus erwuchs nicht nur für bie betref 
alten del Klier Gegen, fordern es wuchen auch große Menke 


uünſeren Landesteil ausgegangen 


‚Redakteur des „Oredownik“ auf der ul. 


Voſener Tageblatt. 


ſtampfen, und es finden ſich nicht überall ſolche Bodelſchwingh⸗ 
Naturen, die mit einer unendlichen Menſchenliebe und mit beiſpiel⸗ 
loſem Organiſationstalent ſolche Anſtalten ins Leben rufen. Aber 
man kann doch von dieſem großen Philanthropen den einen Ge⸗ 


danken annehmen, daß alle Nichtstuerei ins Verderben führt und 
daß die Beſchaffung von Beſchäftigung dem Vagabunden⸗ und 
Obdachloſentum vorbeugt. In der Stadt Poſen beſchränkt man ſich 
zurzeit faſt ausſchließlich darauf, etwa 30 bis 50 Obdachloſen nachts 
in dem Städtiſchen Aſyl Nachtquartier zu geben, aber dieſes noch 
nicht einmal unentgeltlich, denn der Aufenthalt während einer 
Nacht muß mit 1500 Mk. beſtritten werden. Wer dieſes Geld nicht 
aufbringen kann, iſt erbarmungslos darauf angewieſen, ſich ein 
Nachtfreiquartier in irgend einem Strohſchober zu ſuchen. Wie 
gefährdet derartige Schober durch ihre unentgeltlich geübte Gaſt⸗ 
freundſchaft ſind, geht am deutlichſten aus dem Brandungkück in 
der Nacht zum Donnerstag hervor. Mit dem Niederbrennen des 
Schobers wurden Millionenwerte vernichtet. Dabei darf es auch 
ſchon aus dieſem Grunde nicht mehr bleiben. Man muß vielmehr 
ſich der Obdachloſen annehmen, muß ihnen Beſchäftigung ver⸗ 
ſchaffen, etwa durch Holzſpalten, Steineklopfen, Federnreißen, An⸗ 
fertigung von Bürſten uſw. Durch Beſchaffung derartiger Ar⸗ 
beitsgelegenhe! dient man den Tödachloſen am beſten, man be⸗ 
wahrt fie vor der Gefahr, vöſſig im Elendsſumpf der Gegenwart 
zu berſinken. Dieſe Gefahr abzuwenden, iſt jedermanns Sache, 
einerlei welcher Nationalität oder welchem Bekenntnis man ange⸗ 
hört. Discite moniti. b hb. 


— — ne 
+ Ein Geſchenk des Oberbürgermeiſters an die Stadt. Der 
Stadlpräſident hat in der Ausſtellung des Kunſtmalers Sonne⸗ 
wend ein Fronleichnamsprozeſſtonsbild gekauft und es der Stadt 
für das Rathaus geſchenkt. Y ; u 

# Zur Beachtung. der Kommandant von Poſen, General 
Milewski, gibt bekannt, daß zum Schutze der Munitionslager 
dieſe durch ſelbſttätige Fla erminen geſichert und mit clettriſch 

eladenen Drahtverhauen umsäunt worden find, deren Berührung 
ortigen Tod verurſacht. 

ſof 3 Nenerun bei der Poſt. Bei Nachnahmeſendungen muß 
bekanntlich der Betrag in Zahlen und Worten ausgedrig ſein. 
Wenn der Betrag in Worten deu tſch angegeben war, wurde 
die Sendung bisher anſtandslos angenommen. Seit geſtern wer⸗ 
den derartige Sendungen nicht mehr angenommen; es muß alles 
in polniſcher Sprache ausgedrückt ſein. 2 

Eine neue polniſche Briefmarke iſt erſchtenen, und gwar 
im Werte von 5000 M. Sie iſt von karminroter Bar und genau 
in der Zeichnung des 1000⸗Mark⸗Wertzeſchens (Coppernicus) ans 
gefertigt. ER iur 
Den Einzelverkauf von Zigaretten hat der Finang:miniſter 
verboten; fie dürfen nur in Originalverpackung im Handel ge⸗ 
führt werden. — Der Tabakanbau zu eigenem Bedarf iſt von 
1924 ab gleich verboten. Sämtliche Anträge auf Erlaubnis 
werden unberückſichtigt bleiben. \ 1 

x Liturgiſche Zotenfeftfeier in der St. Matthäigemeinde. 
Die St. Matthätgemeinde veranſtaltet morgen, am Totenſonntage, 
abends 8 Uhr, in ihrem Gotteshauſe eine liturgiſche Abendfeier, bei 
der der Kirchenchor der Gemeinde unter der Leitung ſeines Dirigenten 
Walter Kroll mitwirken wird. Außerdem hat die Konzertſängerin 
Frl. Biging⸗Mann ihre Mitwirkung zugefagt. 

+ Ein Gedächtnistrauergottesdienſt für den vor 20 Jahren 
verſtorbenen Abgeoraneten im preußiſchen Landtage 3 Gisbocki 
findet am 27, d. Mts. in der St. eee Verſtorbene 
weilte damals beim Dr. Roman Szymanski, dem 1 5 und 

e odgörna (fr. Hindenburgſtr.). 
Als er auf der Straße war, fiel er plötzlich um und war ſofort tot, 

A Deutſcher Theaterverein. Die 8 der 
Winterſpielzeit findet am Freitag, 30. d. Mis., abends 8 Uhr, im 

en Saale des Zoologiſchen Gartens ſtatt. 12 5 gute Heizung 
im Saale iſt geſorgt. Leider mußten den Verhältniſſen entſpre⸗ 
chend die Preiſe der Plätze ſehr erhögt werden, jedoch darf er⸗ 
wartet werden, daß dies niemand abſchrecken wird, r Eröffnungs- 
vorſtellung, in der das vieraktige uſpiel „Die Heimat“ von 
Sudermann aufgeführt wird, beizuwohnen. Der Verein beab⸗ 
ſichtigt, noch vor Weihnachten mit einem Schwank an die Offent⸗ 
lichkeit zu treten, ſein Büchermaterial . ee und auch an 
die Neuanſchaffung von Kuliſſen zu denken. Jedoch vorläufig 
fehlen ihm die Barmittel zu jeder noch jo kleinen Ausgabe. Ob 
aber überhaupt an ein Weiterarheiten Vereins gedacht werden 
kann, wird lediglich von dem Beſuch des Publikums abhängen. 
Das Ideal des Vereins wäre, wenn die Theaterabende ein Treff⸗ 
punkt der geſamten deutſchen Bevölkerung bilden würden. Ein⸗ 
krittskarten zum Preiſe von 200 000 M., 150 000 M., 100 000 M. 
und 70 000 M. find bei Gummior, Sw. Marcin Ecke ul. Gwarna 
(fr. St. Martin- und Viktoriaſtraße), zu haben. (Näheres im 
Anzeigenkeil.) 

Von der Straßenbahn. Die Straßenbahn wird vom 29. d. 


Mis. ab, um dem das Teatr Wielki beſuchenden Publikum den Veſuch] f 


u erleichtern, derſchiedene Wagen anſtatt über die Caponnſere über die 

eaterbrücke fahren laſſen, und zwar: die Wagen der Linie 4 um 
708 und 715, der Linie 5 um 700, 710 und 720, Die angegebenen 
Zeiten bezeichnen die ſonſtige Ankunft auf der Caponniere. 

# Kunſtausſiellung. Die Ausſtellung von Bildern des Malers 
Sonnewend und don Plaketten und Medaillen des Prof. 
Wyſocki in den Ausſtellungsräumen des Kunſtgeſchäfts Sw. 
Marem 41 ift täglich von 9 bis 6 Uhr geöffnet, an Sonn⸗ und 
Feſttagen von 10 bis 2 Uhr. 5 

bw. Wegen zu ſchwachen Beſuches — es waren nur etwa 
15 Perſonen erſchienen — mußte eine 115 jejtern abend nach 
dem Zoologiſchen Garten einberufene öffentliche Verſamm⸗ 
lung des Okagiſten vereins (polniſchen Weſtmarken⸗ 
vereins), in der über die Vereinstätigkeit, Swae und Ziele und 
Propagandaergebniſſe berichtet werden ſollte, ausfallen. 


© 
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Erſte Beilage zu Nr. 268. 


x Blutige Auseinanderſetzung. Bei einem Streit zwiſchen 
wei Arbeitern in der ul. Bogdanka 4 (fr. Bogdankaſtraße) be⸗ 
arbeitete der eine, namens Mackowiak ſeinen Gegner Tabert 
derartig mit dem Meſſer, daß dieſer ins Stadtkrankenhaus ger 
bracht werden mußte. 

Wer iſt der Eigentümer? Einem Beirunfenen wurde 
eſtern ein polniſches Tapferkeitskreuz vom Jahre 1920 mit der 
er. 8026 abgenommen, das offenbar 5 ſein Eigentum iſt. Es 
kann im 5. Polizeikommiſſariat auf der Walliſchei beſichtigt werden. 

* Große Diebſtähle. Geſtohlen wurden einem Bäckermeiſter 
im Haufe Za Bramte 12a (fr. Torſtraße) morgens zwiſchen 3 bis 
6 Uhr ein Browninggewehr und eine Doppelflinte, ein ſchwarzer 
Herrenpelz mit Perſianerkragen, ein Skunkskragen, ein Paar 
Damenſchuhe und Wäſche im Geſamtwerte von 3 Milliarden Mark. 
Aus einer Wohnung in der ul. Szewska 9 (fr. Schuhmacherſtraße) 
wurden zwei Winterdamenmäntel, eine Pelzboa und ein Damen 
ſchirm im Geſamtwerle von einer halben Milliarde Mark ge⸗ 
ſtohlen. Ferner wurden geſtohlen: vom Hofe des Hauſes Große 
Gerberſtraße ein vierrädriger Handwagen im Werte von 30 Mil⸗ 
lionen Mark; von einem Fuhrwerk in der St. Martinſtraße eine 
Decke und ein Mantel im Werte von 35 Millionen Mark; aus 
einer Wohnung in der ul. Gwarna 12 (fr. Viktoriaſtraße) ein Pelz, 
0 Halbſchuhe und ein Koffer im Werte von 200 Millionen 
Mark. 

x Milliardendiebſtähle von Angeſtellten. Der Kriminalpolizei 
iſt es in ſechstägiger ununterbrochener Arbeit gelungen, ſyſtema⸗ 
tiſchen Diebſtählen von Angeſtellten und Lehrlingen hieſiger Ge⸗ 
ſchäfte. im ganzen neun, und zwar Manufakturwaren⸗, Trikotagen⸗ 
geſchäften, je einer Drogerie, einer Parfümeriefabrik, einer Wein⸗ 
handlung, eines Porzellangeſchäfts uſw. auf die Spur zu kommen 
bei denen nach und nach Milliardenwerte geſtohlen worden ſind 
Die Diebitähle find ſeit etwa einem halben Jahre verübt worden; 
in einem Geſchäft gehen ſie ſogar auf 2 Jahre zurück. Als Hehler 
diente ein Bankbote, der wieder in einer Wierzbiecice (fr. Bitter: 
ſtraße) wohnenden Frau ſeine Abnehmerin fand, von der die 
Waren verſchörft wurden. Ein großer Poſten Sachen, wie Por⸗ 
zellan fir, Weine, Trikotagen, Seide uſw. konnte noch beſchlag⸗ 
nahmt werden. Der Wert der den Geſchädigten zurückgegebenen 
Sachen besitiert ſich in jedem einzelnen Falle auf 200—300 Mil 
lienen Mark. Zwei Täter und die Hehler blieben in Unter⸗ 
ſrchungsbaft, während die übrigen Beteiligten als nicht flucht⸗ 
verdächtig aus der Haft wieder entlaſſen wurden. 

x Polizeilich feſtgenommen wurden geſtern 19 Dirnen, 8 Be⸗ 
trunkene, 3 Obdachloſe, 1 Bettler, 2 Perſonen wegen Diebſtahls. 


p. Gneſen, 28. November. Geſtohlen wurden durch Ein⸗ 
bruch in die hieſige Fahrradhandlung „Magazyn“ Fahrrad- 
zubehörteile in Werte von 300 Millionen Mark, und zwar 
mehrere Kraftwagenräder, 30 Paar Pedale, 8 Pack Speichen zu 
je 100 Stück, 10 Fahrräderſtäbe, 3 Torpedo⸗Freiläufe. 

hm. Grätz, 22. November. Am Sonntag, dem 25. d. Mts. 
begeht der Schneidermeiſter Eduard Häusler mit ſeiner Ehe⸗ 
frau Auguſte geb. Friſcheiſen, in Uſtzinſzice (Ir. Großdorf), Kreis 
Gre die Goldene Hochzeit. er Bräutigam iſt 76 Jahre, 
die Braut 73 Jahre alt. Beide erfreuen ſich noch großer koͤrper⸗ 
cher und geiſtiger Friſche. 5 

p. Opalenitza, 28. November. Heute verſuchte ein junger 
Mann auf dem Wege zwiſchen Pakoslowie und hier an einer 
62jährigen Frau ein Sittlichkeits verbrechen zu verüben. 
Da ſie ſich zur Wehr ſetzte und um Hilfe rief, verſetzte er ihr mit 
einem Stein mehrere Schläge über den Kopf und flüchtete. Er 
wurde jedoch noch im Laufe des Tages feſtgenommen und dem 


* 0,5 SIZER ZZ 


Amtsgericht in Pinne zugeführt. Es handelt ſich um den 24jährigen 


Makſymiljan Mikuka. 


Brieflaſten der Schriftleitung. 


Auskünfte werden unſeren Leſern gegen Einf ber Bezugsquittung unent, lich 
aber ohne Gewähr erteilt. Brtefliche Auskunft erfolgt nur ausnahmsweiſe wenn 
ein Briefumſchlag mit Freimarke beiliegt.) 

P. N. hier. Daß die Straßenbahn ohne weiteres zur Zurück 
zahlung der 400 000 Mk. verpflichtet ſei, kann aus dem von uns 
mitgeteilten Gerichtsurteil nicht geſchloſſen werden, ſelbſt wenn die 
Zahlung nur unter Vorbehalt erfolgt iſt. Sie wird ſich erſt dann zu 
einer Entſchädigung verſtehen müſſen, wenn auch — ſie das Urteil 
endgiltig feſtſteht, d. h., wenn fie nicht eine Entſcheidung aer höheren 
Inſtanz herbeizuführen unternimmt. Die von Ihnen angeregten 
Klagen auf Schadenerſatz und wegen Beleidigung halten wir für aus⸗ 
ſichtslos. Im übrigen verweiſen wir Sie auf die von uns an anderer 
Stelle veröffentlichte ausführliche Begründung des Npteilß gegen bie 
Straßenbahn. 5 

„K. Czarnköw. 315 000 Mk. erhalten. Beſten Dank. 

E. E. 20. Uns find derartige Firmen nicht bekannt. Viel ⸗ 
leicht wenden Sie ſich einmal wegen der Auskunft unter Bei⸗ 
fügung eines Briefumſchlags mit Freimarke an die Schriftleitung 
* Freien Preſſe in Lodz. 

O. J. N. 1. Der Fürſorgekommiſſar in Poſen, Waty Jagielſy . 
2. Sie ſind als Pächter haftbar. 3. Wir kennen dieſe Fabrik Er 
wird in Warſchau gegenwärtig mit einer Gruppe franzöft- 
cher Finanzleute beraten. ; 

„ W. P. Nr. 5. Der Betrag wird den heutigen Beitber hält 
niſſen entſprechend erhöht. 


— .. —. . 
Die heutige Ausgabe hat 3 Seiten. 


Hauptſchriftleitung: Dr. Wilhelm Loewenthal. 
Verantwortlich: für Polen und Oſteuropa Dr. Wilhelm Loe 
wenthal; für den übrigen bolitiſchen Teil Dr. Martin 
r Lande für Stadt und Land Rudolf Herbrechtsmehyer; 
r Handel und Wirtſchaft und den übrigen unpolitiſchen Teil 
obert Styra; 


55 den Anzeigenteil M. Grundmann. — 
Druck u. Verlag der 


oſener Buchdruckerei u. Verlagsanſtalt, T. A., 
ſämtlich in Poznan. 


ehont das Augenliell. 
erspart an Sronpprbrauel 
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ä Größies Automobil-Spezial- Unternehmen in Wes inolen. Ge r. 1894, N 
„enen Adana a Ae fangen 


F 4 A 72 2 Görnoslaskie 
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die billigsten Wagen in der Anschaffung und im Betriebe 


Poznan, Waly Zygmunta Augusta 3 
rel. 1296, 3871 Telegr.-Adresse: Wegleslaskie 
882 empfiehlt in jeder gewünschten Menge 

zu den billigsten Tagespreisen 


Kohlen, Koks, Briketts, 
Tori, Benn. Grubenholz. 


in weltbekannt erstklassiger Ausführung empfiehlt zu niedrigst kalkulierten Preisen 


„BRZESKIAUTO“ 1. . PTR AH, u. Sharbomn 20. 


k 8 4 ſltlhaeegh teten tten inte erg Aae en INNEREN 


# Tel. 9417. Ständiges Lager in 1 Gelegenheit skäufen. Tel. 21-21. 


SO8900L90209080 200989086000002000090% 


Zwiazkowa Centrala Maszyn ir 
POZNAN-Wjazdowa 9. 


Empfehlen zur sofortigen Lieferung: 


Kartoffeldämpfer Ventzki aller Grössen, 
Kartofielsortierer — Kariofielwäscher, 
Rübenschneider mit Doppelkamm, 
Häckselmaschinen fur Dampf-, Söpel- und Handbetrieb, 
Stiftendreschmaschinen — Breltdrescher, 
Getreidereinigungsmaschinen „Ideal“, 
Windfegen „Triumph“, 
&etreidetrieure Schneokentrieure, 
Miefkultur- und Zweischarpflüge Orig. Venn, 
Kleereiber, Kreissägen. 


Grösstes Ersatzteillager Westpolens. 5 5 


Fabrik-Kartoffein 


sowie 


Kartoffel-Fabrikate 


kauft und erbittet Angebote 


Emil Frühling, Poznan 


sw, Marcin 45 
Orahtadr.: „Sadzonki', Tel. 3099 u. 5349. 


® 66 © 
Anerkannt 
besie 
körper 1 


a eee eee senses gbr s8t t 5 8685877 


kannst Du sparen und 


Millionen das Geld bleibt 1a Polen, 


wenn Du das Getreide reinigst u. sortierst mit 


E A. 


Röber's System, hergestellt in is 


Masehinenlahrik Nitsche 1 8 


Poznan, a nn 33. 


Leni Kt ll Geil 


beyr. 08 ber. 18 
Poznan, Stary Rynek 45. 


Fillalen in Breslau u. Mad bei Tokai. 


G letins „dom“ Strohelevakorei 
Spirituosen „Dom“ Sarleıen — 


und Liköre 


„Dom“ Geireiie-Reinigums-Maschinen — un 
„Original Jaehne“ Breilirescher — || 


fabriziert bezw. liefert preiswert 


Danzig-Olivaer 


— in m en . leg 


‘19 - Telefon 6998. DARZIG, nenne Werke in e. 5 


Greibriemen 
5 PEITE 


en gros en detail 


Wir haben laufend Eingang von ober 
ſchleſiſchen u. Landes⸗Kohlen u. offerieren 
in Waggonladungen ab Grube u. Bahn⸗ 
hof Poznan zu billigſten Tagespreiſen, 


M. Menues Nachf. 


Poznan, su. Wojeieeh Ar. 1. 
Telephon 2335 und aas. 888 


NN 


8 Tauſche mein in Deutſchland gelegenes 
Rittergut gegen ein gleichwert. Objekt 


0 7 IL. AFT'FÜR INDUSTRIEBEDARF 
e in der Proninz Poſen (Polen 
i 5 140 Wiese N 2300 Morgen, Bi 1000 1295 Be 200 6 sien) 


Guter Boden. Herrſchaftliches Schloß in ſchönem alten Park, Warm⸗ 


h BYDGOSZCZ. haus, Karpfen⸗ und 7 er 9 9 850 75 1 — 
. RR a totes Inventar Uherkomplett. Neuer D pflug, rennerei mit gro N 
\_Teleföny 459 — Dwor — 62, 116 Prende Erſtklaſſige Dampfzieg dle. Vorzügliche Hochwildſagd. 75 
W FR 37 eee RER Kleinbahn und Chauſſee am Ort. Agenten ausgeſchloſſen. 9 m 2 


3 fern, Oi ur unter eee 9. 4152“ an die Geſchäftsſtelle dieſ. Blattes erbeten, 
1 D — p. ——— 
Gold, orillanfen, W 5 Nu ö er eee, 


e ee Altpapier! abe, Kohlen- 


nehme in Kommission d STERNEN 

178 1924. 8. 8 
es ki, WW. Harein 4. Preis 9862565 7 Kopierbücer per Stick 200000 Mar Holz Ynfuhe., 
e Burtor eee ſowie für Altpapier aller Art Geſhemngeſelung übernimmt 


S elephon- Angeboten jchen entgegen ahl 1 6 „Beit 66 
Re le iteis ſehr P ritania 
Dezimal-W age Posener Buchdruderel zahle lei ehr 0 ohe reiſe! Arie: Be Peügel, 
4100 Ka) zu verkaufen.] 11. Verlagsanſtalt T. A. 8 411 
MEYER, l 2 er W. Gl: e Poznan |" 3% Wert 
Po:man, Wierzbigeice 26 IV. | pomafı. Fwierzynfecka 6. lellter Warte (Stary Rynek) 91, — e Wronker Str. Tee 


— Plüsch- und Gobelin- Sofas 
Chaiselongues, Auflegematratzen 


Spezialität: Rlub-Garnituren | 


empfiehlt 1967 


Polstermöhelfahrik M. SPRENGER 


Poznan, sw. Marciu 74, 
* En gros En detail, *. 


a re a 


Dollar offiziell ſogar ſchon 2800009; nichtoffiziell handelte man 


Redensarten hervorgerufen, ſind ſolche Gerüchte oft die Veran⸗ 


u A A 


1 


5; frank 557 950, der franz. Frank 150 000. die Tſchechenkrone 83 390, 
15 die öſterr. Krone 40,75, der ital. Lire 126 250. 


1 


Be; Am Effektenmarkt immer noch unklare Meinung. 


was wir im vergangenen Monat am Schluß der letzten Woche er⸗ 


Starke Bollarfteigerungl 


Die ſcharfe Deviſenbewegung. — Gerüchte und Vermutungen. — 


In dieſem Monat erleben wir dasſelbe auf dem Deviſenmarkt, 


lebt haben: beinahe eine Verdoppelung der Deviienkurie. Der Dollar 
ſetzte zwar ſchon zu Beginn dieſer Woche ziemlich ſcharf ein, konnte 
aber immer noch zuxückgehalten werden. Seit zwei Tagen bewegt 
er ſich in rapiden Sprüngen vorwärts. Am Freitag notierte der 


ihn bereits ſeit vorgeſtern über 3 Millionen. Das engl. Pfund 
hat ebenfalls ſehr ſtart aufgeholt und wurde mit 12 700 000 offiziell 
notiert. Der hell. Gulden hat die Million bereits überſchrikten 
und wurde geſtern mit 1 104 250, notiert. Alle anderen Deviſen 
entſprechend angepaßt: der Schweizer Frank 506500, der Gold⸗ 


i Krone i Die Tendenz iſt 
bis zum Schluß ſehr feſt geblieben, beſonders für den Dollar, der 
ark gefragt blieb und ſich ſicher ohne große Auf⸗ und Abwärts⸗ 
chwankungen bewegt. Von den Wertpapieren iſt die Mitjonöwka 
mit 37.000, die Goldanleibe mit 4000 000 genannt. 0 3 
Bei einer fo ſtarken Bewegung, da im ganzen Lande fait Ver⸗ 
wirrung ſich breit machen will, iſt es kein Wunder, wenn die Börſe 
der Sammelpunkt der wildeſten Gerüchte wird. Oft durch reine 


laffung zu einer Panikſtimmung. So iſt zum Beiſpiel jeden Tag, 
bevor der Dollar ſich zu einem energiſcheren Sprung aufraffte, das 
Gerücht von Regierungskriſen in Warſchau verbreitet worden. Es 
kamen die widerſinnigſten Vermutungen zutage. Eine der be⸗ 
kannteſten iſt das Gerücht von dem plötzlichen, bereits erfolgten 
Rücktritt des Herrn Kucharski und von der Ernennung des Herrn 
Michalski zu ſeinem Nachfolger. Bis heute hat ſich noch nichts 
von dieſen Gerüchten bewahrheitet. j wu 
Es iſt eine alte Erfahrung bei uns in Polen, daß bei ſchärferer 
Steigerung der Deviſen eine Abſchwächung der Efſeklen die unbe⸗ 
dingt notwendige Folge iſt, weil die Berufsſpekulgtion immer ihre 
geſamten Kapitalien aus den Effekten in die Depiſen und umge: 
kehrt wälzt. Es entſtehen dann immer die unſinnigſten Verhält⸗ 
niſſe auf den verſchiedenen Märkten. Ein Ausgleich iſt nicht mög⸗ 
lich, da eben der größte Teil der Effekten in den Händen der Be⸗ 
rufsſpekulation iſt und ſich nicht in den Händen ſolider Aktionäre 
befindet. Nur dieſem Umſtande iſt die bei uns herrſchende unge⸗ 
ſunde Verteilung der Kräfte zuzuſchreiben, die ſich immer kom⸗ 
lizierter auswirken wird und neue Kataſtrophen heraufbeſchwören 
kann, die den Staat noch manche bittere Stunde koſten könnte. 
Daß die Effekten alleſamt ganz außergewöhnlich unterbewertet 
ſind, iſt von dieſer Stelle aus ſchon mehrfach nachdrücklich geſagt 
worden. Daß ſich dieſe Papiere der allgemeinen Wirtſchafkslage 
anpaſſen müſſen, wird ſelbſt dem Laien klar ſein. Wenn eine An⸗ 
paſſung nun noch immer nicht erfolgt iſt, ſo liegt das an den unge⸗ 
ſunden Verhältniſſen, die bei uns an der Börſe herrſchen. Die 
Poſener Börſe zeigt dich darin ganz verſchieden von der War⸗ 
ſchauer Börſe, die noch viel vernachläſſigter iſt. So war 3. B. am 
pejtrigen Tage (Freitag) in Poſen die Haltung durchaus fejt für 
faſt alle Papiere, während in Warſchau die Haltung als ſchwach 
gemeldet wurde. Von den Warſchauer Papieren haben ſehr viele 
Werte zugunſten der ſtarken Dollarſteigerung nachgeben müſſen. 
Der offizielle Warſchauer Kurszettel meldet: Bankwerte: 
Diskontowy 8000, isdn, Ziem. Polskich 2150, Kredytowy 725, 
Makopolski 525, Spöldzielez 1650, Zwigakn Ziemian 150. Indus 
ſtriewerte: Cerata — 130, Sole Potaſowe — 3400, Kiejewski 
— 1950, Puls — 9000, Strem 19 000, Modrzejöm — 7700, Chodo⸗ 
röw — 8325, Czersk — 675, Goslawice — 800, Czeſtocice — 4100, 
Tow. Fabr. Cukru — 4175, Borman u. Schwede 25 000, Cegielski 
— 500, Fitzner u. Gamper — 6200, Pocisk + 315, Oſtrow. Zak! 
— 9700, Starachowice — 2510, Urſus ＋ 510, Zyrardaw — 202 500, 
Zawiercie — 335 000, Herbata — 200, Haberbuſch — 3740, Ma⸗ 
rynin 1300, Polska Nafta — 190, Nobel — 630, Spiritus + 2200, 
Konopie — 360, Tkanina 67,5, Brown Boveri 2600, Kabel — 425, 
Tepege 3200. Re 
An der Poſener Börfe hat ſich die geſtrige Abſchwächung in 
Warſchau nur zum Teil auswirken können. Die Werte haben 
nur zum Teil etwas nachgegeben, im großen ganzen bleibt die 
Stimmung feſt. Am heutigen Tage iſte das Hauptintereſſe auf die 
Bank Przemysjowcow konzentriert, die auch den Kurs von 210000 
erreichen kann. Bank Ziemtan notiert 45000, Vank Zwigzku 
810 000, Bank Handlowy 100 000. In duſtriewerte bleiben 
ziemlich beſtändig. Herzfeld iſt mit 400 000 geſucht, Unja erreicht 
650 000 und gibt auf 630 000 nach. Wisla bleibt bei 1 200 000 feſt, 
Kantorowicz bei 280 000 gefragt. Pozu. Spölka Drzewna bröckelt 
etwas ab und notiert mit 105000. Die anderen Werte nur zum 
Teil ſchwach. Luban nähert ſich wieder 6 000 000, Roman May 
3 000 000 Prozent. 
Die Lage iſt unklar für die kommende Woche, da auch auf dem 
Deviſenmarkt noch eine ziemliche Ungewißheit herrſcht. Auf jeden 


Fall muß feſigeſtellt werden, daß ſich die Poſener Vörſe nicht in 


die Warſchauer Stimmung hat hineinreißen laſſen, wie es zum 
Beiſpiel in Krakau geſchehen iſt. Ts. 
Von den Aktiengeſellſachſten. 
Huggerbrauere! T. A. in Poſen. Die Generalverſammlung 
findet am 15. Dezember 1923 in den Geſchäftsräumen in Poſen, 
ul. Polwieska 25, vormittags 9 Uhr, ſtatt. Die Erhöhung des 


Aktienkapitals um 118 500 000 Mk. fol in Vorſchlag gebracht 


das Aktienkapital 15 000 000 Mk. 


. Suche ältere 


werden. (M. P. 265.) 
Zuckerfabrik Zduny veröffentlicht im Monitor Polski Nr. 265 

die Bilanz des Geſchäftsjahres 1923. Nach diejer Bilanz beträgt 
Die Gebäude, Grundſtücke und 
Maſchinen ſind bis auf 1 Mk. abgeſchrieben. Die Reſerven be⸗ 
tragen 7150 000 Mk. Der Reingewinn für das Jahr 1922/23 
ſteht mit 826 821 074,25 zu Buche. Die Generalverſammlung vom 


eee Aue LU: 
Billige Bezugs⸗Quelle 


von verſchiedenen Stoffen: 


Anzugſtoffe, Fulterſtoffe, 
Julelis, Barchend und Weißwaren. 


W. Jablon, Poznan, 
Teleph. 4149. ul. Rynkowa 1. Teleph. 41-49. 


Affi f Tiff gHtT TTT AU HIGH 
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ecken in Kunſiſtrickarbeit] Ala demeter ſucht ſchön 

verſchiedener Größen, ſowieſ möbtierles Zimmer, 
Teewärmer, auf Seide] mit oder ohne Penſton. Pre s 
wattert, Lampenfchleier, Nebenſache. Off. u. 4124 a 
Nadeltiſſen, Schürzen, ff d. Geidärtsit. d. Bl. erbeten. 
Taſchenlücher hut preis rer 
abzugeben 4161 

Frau Marla Bernhardini, 
Fozuan, ul. Matejki 40,41 ., l. 

Daſelbſt werden mänlel 
nach Maß und ff. Damen⸗ u. 
Herrenwäſche in Arbeit ge 
genommen. 


ename 


S 
N 


HBeſſerer, anſtändiger Herr 
ſucht ſoſort, evtl. 1. Dezemer, 
vei deutſcher Familie 


gut möskiert, Zimmer. 


Dfierten z. richt. u. 4149 an 
die Geſchäftsſtelle d. Blattes. 


— 


Hauslehrer in il 
Glan Gulsbeſtter M. Lsieſner, Suiaty, 


voczia Willowo polskie, pow. Smigiel. 


* : i 9 2 f 
Sonntag, 25. November 1923. 2 O ſener 


| 


möglichſt 2 Schaufenſter, nur in verfehrs- 
reicher Gegend baldigſt zu mielen geſucht. 
Gefl. Offerten erb. unt. 4090 


Geſucht per bald oder 1. 1. 1921 tüchrige erfaprene 


evangel. Viriſchaflerin 


der deu ſchen und polniichen Sprache mächtig; unter Haus⸗ 
ſrau kochen, und Melken beaufſichtigen muß. 
anipzüche Bld und Zeugnisabſchriſten bite an 


sin Rittergutspüchler Rusolph, 


R B welches gut kochen kann, werd zum 1. Dezbr. d. Js. gegen 
(encegitraſh ür 2 Nad chen zum 1. Januar 1924. gt. Lob n in ar. Stel g. gef t. Meld. m. Zeugn. tägl. gischen 
+ und 5 Ur nachm. 
Iprechend. 


1 WII . 
ER 


ae 


hat beſchloſſen, 100 Proz. Dividende und 100 Proz. 


Von den Märkten. 
Edelmetalle. Warſchau, 22. 11. 2. (Im freien Verkehr 
für 1g Fein 1000 Pap.) Golo 1850, Silber 54, Platin 940), Golo⸗ 
rubel 1600. Silberrubel 900. London, 21. 11. 23. Diskont 3, 
Suber bar 32½¼ö3 drei Monate 32¾ : Gold 95.1. Neuyort, 
21. 11. 23. Dis tont 4%, Silber Inl. 90. ausl. Silber 64%. 
Metalle. London, 21. Nooember. Standardkupfer 61.1.3 
drei Mon. 61.139, Elettrolukupfer 68.15, Standardz enn 223.8 9 drei 
ion. 22.1.3. Blei bar 30 5. drei Mon. 28.2.6, Zint bar 32.7.6, drei 
Mon. 32.13.9, Engl. Antimon 42.5. 
Börie 

. Warſchauer Börſe v. 22. 11. 23. (Nichtnotierte 
Werte.) Nitrat 150, Lokomotywy 295, Kauczuk 100, Machlejd 300, 
Clektrownia na Sanie 40, Hurt. Opal. 25, Zagozdzon 100, Zaydler 
215, Prem. Terpentynowy 210 (I.), 180 II.), Czempin 80. 
Tendenz feſt. M 

== Krakauer Börfe v. 2% 11. 23. Bk. Przemslowy 405 
Hipoteczny 600, Malopolski 700, Ziemski Kred. 125, Zwiezku 
Sp. Zaxobk. 2800, Tohan 465, Zealuga 55, Cegielsti 580, Ziele⸗ 
niersfi 9150, Trzebinia 390, Pharma 270, Niemojowski 300, 
Strug 500. Görka 8750, Tepege 2700, Polska Nafta 225, Oikos 
4150, Cmielöw 650, Chodoröw 3700, Sierſga görn. 5700, Waggon 
1025. Nichtnotierte Werte: Jaworgtlo 18 000, Gazy 18 750, Chybie 
6550, Sileſia 2250, Lolomotywy 310, Len 410, Azot 160, Nafta 
1800. Terropol 45, Agrochemia 600 G. Haltung ſehr ſeſt. 

= Tie P. K. K. P. zahlte am 22. 11. für Goldmünzen fin 
Klam. Silbermünzen): Rubel 1221000 (811 900), Mark 56540 
(. 2550), Krone 480 800 (133300) lateiniſche Münzeinheit 457 900 
(183300) Dollar 2374000 (1085 200) Pfund Sterling 11551 000 
(Sh. 235 900) ſchweduche Krone 636 000 (270 600), holländiſcher 
Gulden 954 100 (426 20). öſterr. Dutaſen 5 43000 (fl. 501 100) 
belgiſche und hollandiſche Dukaten 5 417 000. türkiſche Pfund 
10 412 000. 1 & Feingold 1577 610 (45 1001. 

== Die polniſche Mark am 22. 11. 23. Danzig: 1.995—2.005 
(Parilät: 500 000), Ausz. Warſchau 1.895—1.905 (Parität: 
526 000), Wien: 210—250 (Parität: 43.50), Budapeſt: 0.60 —0.80 
(Parität: 143.00), Prag: 12.25—13.75 (Parität: 76 800), Ausz. 
Warſchau 13.50—15.00 (Parität: 70 200), Neuyork: Ausg. 
Warſchau 0.0000 4 (Parität: 2 500 000), London: Ausz. War ⸗ 


ſchau 0.000001 (Rarität: 10 000 000), Zürich: 0.000 2025 bis 
0.000875 (Parität: 357 500). 


== Oſtdeviſen vom 22. November. Auszahlung: Bukareſt 
20895 G., 21 105 B., 2 v. H. rev. Kowno 415 800 G., 424 200 B. 
5 b. H. rep., Kattowitz 1723 G., 1772 B., ½ v. H. rep., Noten: 
polniſche Mark 1706 G., 1794 B., 5 v. H. rep., letuſche Rubel 
16.030 G., 16 910 B., 35 v. H. rev., eſtuiſche Mart 10 970 G. 
11530 B. 5 v. H. rep. Litauen 404935 G., 407 015 B., 5 v. O. rep. 

=E Züricher Vörſe v. 22. 11. 23. (Amtlich.) Neuyork 5.7275, 
London 25,10, Paris 31.80, Wien 0.008025, Prag 16.725, Mailand 
25.10, Brüſſel 27.60, Budapeſt 0.03, Sofia 4.76, Amſterdam 218.75, 
Chriſtiania 84.25, Kopenhagen 99.5, Stockholm 150.75, Madrid 75, 
Bukareſt 2,875, Berlin 9, Belgrad 6.528, Athen 9.50, Konſtan⸗ 
tir opel 3.17, Warſchau 0.000205. 

E Wiener Bürje v. 22. 11. 23. (Polniſche Werte in 1000 Kr.) 
Mrazuica 150—160, Montany 146.5, Apollo 740, Karpaty 405, 
Fanto 3700, Galicia 22 000, Schodnica 1400, Lumen 74, Gal. Bk. 
Hipot. 15, Kolej Pöln. 1950, Nafta 2300, Kblej Lwöw Czerniowee 
326, Ralſgawa 116, . | 

== Die Goldmark in Polen, errechnet aus dem Dollarkurs der 
Warſchauer Vorbörſe vom 24. 11. 23 (1 Dollar = 4.20 Gold» 
mar!) 690 000 Mlp. 

= Danziger Dollarpar tät, errechnet aus dem Guldenkurs 
der Danziger Vörſe vom 24 11. 23, 1 Dollar in Polen = 
3057009 Mip. M Dollar 4.20 Goldmark), 1 Goldmark 
727 000 Mip. 


— nn 
Warſchauner Vorbörſe vom 24. November. 


Deut ſche Mark ——. Dollar 2869 000-2 900.000. Engl 
Pfund 12 700 000. Schweizer Franken 506 500. Fran 
zöſiſcher Franken 157 000. i 


Warſchauer Börſe vom 23. November. 


Deviſen: 
Belalen . 136 250 Paris . 163 000159 000 


Berlin und Danzig. — — Prag.. .. 3 390—82 300 
London . 12 755 000 12 700 000 Schweiz.. . 506 000 —506 557 
Neuber. „ 29099000 Wenn Te 
Holland . 1105 000 1 104250 Jialien . „ 126250 
Gold frank. 557950 Ztowbons 380 000 440000 


Danziger Mittagskutſe vom 24. November. 
1 Million poln. Mal. . 1,90 Gulden 
Done! 


—2 * —66— 580 * 


an die Geſchäfts ſtelle d. Blattes 


. e 


Gehalts⸗ 
S aats b., 


Domäne Perzow, pow. Kapno. 


0 

Junge 
Familie 28 J. 
galt perfekt. ſucht 


* 


Bedingung voln ſch und deutſch 
Alica Poplinskich 9, II Treppen, rechis. 


Wiriſchaftsinſpetfor, 
Ende 30. verh., kinderlos, ev., 
‘er poln. Sprache mächt'g, 
Bauernſohn v. z. Haus von 
Jugend an als Wirtſchafts⸗ 
beamer mit Erfolg 
Frau in der Geflügelzucht ſehr 
erfahren gute Köchin, ſucht 
geſtützt auf gute Papiere und 
Empiehtungen, bald od. 11.24 
x RE Stellung, auch auf Nebennut. 
= Zuſchr. u. 4142 a. d. Ge⸗ 
ſchäftsſt. d. Bl. erbeten. 


Bürobeamtet, 


28 J. alt, evgl., led. poln. 
der zuletzt einen 
landl. Bezirksverband ſelbſt. 
geleitet, ſucht Vertrauenspoſten 
bei einer Genoſſenſchaft oder 
dgl. Gute Zeugn vorh. Geil. 
ung. u. M. 4117 a. d. Ge⸗ 
ſchärtsſt. d. Bl. erbeten. 

Frau aus guter 


J. alt, 


als Hausdame bezw. in 
Wirtin, auf dem Lande bes | Sprach 
vorzunt ab 1. 12. 23. Ang 
u. 9593 a. d. Geſchſt. d. Bl. 


2 


Kurje der Pofener Börse. 


Bankaktien: g 24. November 23. November 
Awilecti, Potocki i Ska. I.-VIII. Em. 120 000 115 000-120 
Bank Brzemustowcsw 1.—il. Em. 18 000-210 000 170 000- 180 
Bant Zw. Spotet Zarobk. 1.-X[. Em 300090 310 000-300 00n 
Polski Bank Handl., Poznan 1.—IX. 100 000 119000 
Pozn. Ban: Ziemian .—V. Em. 40000—45000 40 000 
Wielkop. Bank Rolniczy L-IV. Em. — 5500 

Induſtrieaktien: 

Arcona 1.—V. Em. (exkl. Kup.) . 110 000 110 000 

R. Barcikowski 1.— VI. m.. — — 27 000 

Browar Krotoſzyäski 1. —IV. Em. . 230 000 —.— 

H. Cegielski 1. —- IX. m. . 6000 57 0 )0—60 000 

Centrala Rolnitow L—Vil. Em. 11090 vu e e 

Tentrala Stör .—V.Em..... —.— 160 C00- 165 000 

Debiento l.—-IV. m. 100 000 —.— 

Garbarnia Sawicki, Opalenica I. Em. 50 100 —.— 

Galan? 21009 22 000 

C. Hartwig L—VL Em. ohne Kup. 43000 e e 
—43 0 

Hartwig Kantorowicz I. Em o. Kup. —— 280 000 

Hurtownia Drogeryjna 1. — III. Em. 5 509—6 000 — — 

Hurtownia Zwigzkowa l. IV. Em 5 500 6 000 

Hurtownia Skor . —lIIl. Em. . . 35009 38 000-35 000 

Herzfeld⸗Viktortus I.—II. Em. o. Kup. 400000 890 000-400 000 

Hurt. Spotet Syozywcow L.-Il. Em. 25 000 25 000 


Istra L—M. m. 120 000 — 


Nei cae se ren —— 30 000 
Luban. Fabryta przetw. ziemn. I.- IV. 

renn, 00000 5 500 000-5 750 000 
Len w Toru nin . 2500-300 000 160 000 
Dr. Roman May l.—IV. Em. 2900 000 — 2 909 000— 

(exkl. Run.) 3.00 000 2 950 000 
Marynin Zıtl. ogrodn. m Warſzawie 75 000 — 
Miyn Ziemianski J. Em. o. Bezugsr. 90 00 100 000-95 000 
Miynoiwörnia I. -V. Em. 70000 70000 
Sen Emm 28 —.— 15 000-20 000 
S. Pendows i 1. —III. Em —.— 52 500—50 000 
Bons 1.— Il. m.. . 75 00070 000 85 000-80 000 
Vapiernia. Bydgoſzez L—1V. Em. 40 000 35 090—33 000 
Patria I. — VIII. Em. 4500-43000 42 5045 000 
Pozn. Spolta Orzewna J.-VII. Em. 12) 5 120 00 

—110 00 

Pneumatik J.—III. Em. o. Bezugr. 7000 8000 6000 
Bracıa Stabrowscy (Zavatlı) l. Em. 650 0)0-700 0% —.— 
Spolka Stolars ta l. Il. Em. 1000-150 000 150 000 
Sarmatia 1.— ll. Em. 990000 85 000 
Tartak we Wrzesni 1.—Il. Em. 49000 8000 
Tania l. - IV. mm. —.— 40 000 
* 1.— II. 8 8 8. — 50 000-55 000 
„Unja“ (früher Ventzki) I. u. III. Em. 0 

ohne Kup. 95 i 630 000-30 090 600 000-650 000 

—630 100 
Waggon Oſtrowo L—IV. Em. . 130000 —.— 
Wisla, Byogoſzez 1. —II. Em. 1050 000 1100000-1200000 
s f —1 200.000 

Wytwornia Chemiczna J. —IV. Em. 16 000 19 000-17 000 
Wyroby Ceramſezne 1.-II. Em —— 180 0% 


Zled. rowar. Grodzistie l.—1 V. Em. 90 00085 000 90000 
Tendenz: ſtärker. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 
vom 24. November 1923. 
= (Ohne Gemibr.) 
Die Großhandelspreiſe Desitepen 9 für 5 stg. bei ſofortiger Wagg: 
Wr Fr 
Weizen .. 7000 000 - 7 400 000 Braugerſte . 4 500 000 —5 000 0. 
Roggen. 450000 5 C00 000] eizentleie - 3500 000 


Werzen mehl 11500000 12500000 | Roggenkleie. 3 000 000 

Roggenmehl 7500 000-8 000 C Hafer... 4 000 000 4 300 000 
(inkl. Säcke) Eßkartoffelnn — 

Gerſie 4000 000 Fabriktartoffeln 1 000 000 


Kleine Zuſuhren und unbedeutende Umſätze. — Tendenz: ſteigend 


r» r x 
An unfere auswärtigen Leſerl 
ILELINNEUNLINELENIEDLAEIEIEIIARASUNUIURERIELORLAERIBENUDELEGLAERUESEZEEEDAELENERELEDANAIUNELELO 


- 


ir haben in den letzten Wochen viele Lehlmeldungen 
von auswärts ſeitens der Poſt über unſere Zeitung 
erhalten. Wir können unſeren Leſern versichern, 
daß ſämtliche Zeitungen, von uns aus ganz regelmäßig zur 
Weiterbeförderung an die Poft gelieſert worden find. Wir 
haben das größte Intereſſe daran, daß alle Leſer die Zeitung 
re. zugeſtellt erha ten. Selbſtverſtändlich haben wie 
über dieſe geh' meldungen bei der zuſtändigen Stelle wieder⸗ 
rm dringende Beſchwerde erhoben und hoſſen, daß der 
belftany nun beſeitigt wird. Da öfters ganze Feitungs- 
bunde als ſehlend gemeldet werden, ſind wir in vielen Fällen 
außerſtan de die Nachlieferung der Jeitung zu bewirken. Bei 
den ſehr hohen Papierpreifen drucken wir nur die nach der 
amt ichen poſtliſte benötigte Anzahl. Wir bitten unfere 
Leſer, dies zu berückſichtigen. 


ageblatt. + 


File meinen früheren Infzeltor, Herrn Viola, Pturel, 
p. Barcin, unverh, evangl., ca. 30 Jahr, polniſch ſprechend, 
lüchtig und zuverläflia, per ſogleich oder 1. Januar 1924 


gerign. Stellung gesucht. 


Exteile gern Auskunft. 14150 
v. Colbe, Dabrömka, p. Mogilno. 


" Berufslandiirt, 


28 Jahre alt Einj⸗Zeugnis. 10 Jahre Praxis, ſucht, geſtüttt 
auf gute Zeugniſſe und Empfehlungen vom 1. Januar 1924 


oder ſpäter erster Beamter auf 


tätig 


größ 
Stellung als Gu t. 
Gefl. Off. unt. K. 4108 an die Geſchäſtsſtelle d. Bl. erbeten. 
Miri haft int 36 Jahre, fary., polniſch ſorech. 
Wirtichafsinſpettor, ſeit ca. 20 Jahren auf größ. Gütern 
n Schleſuen u. Poſen, jetzt ſeit ca. 5 Jahre in ungek. ſelbſt. 
Stellung in Oberſchl. ſucht zum 1. April 1924, eotl. früher 


de nd Inſpeltor- zw. Oberbeamlenſtell. 


wo Verhena ung möglich. Prima Zeugn. u. Empfehl. vorh. 
Gefl. Off. unt. N. 4122 an die Geſchäftsſtelle d. Blaties erb. 


Poſtbeamtin, 


im Kaſſznweſen gur bewandert, der deutſchen u. polniſchen 
n Wort und Schrift mächtig, ſucht von ſofort oder 
J. 1. 24 Stellung im privaten Unternehmen. Gefl. Angeb. 
unter 4103 an die Geſchäftsuelle d. Bl. erbeten. 


im Haus⸗ 
Stellung 


= 


SD a 2 TE EEE V ⸗ ET Y; 
USSSEBSENSBSSHBBSUEBNSEBERAENSBEERBBEH EN U RKEHERMZET 


—Voſener Tageblatt. - 


FF 


iurter Kalisalze 


mit einem Gehalt an reinem Kali bis zu 35%. 
Informationen über Preise und Bezugsbedingungen erteilt 


Centrala Rolniköw, row. Aue., Poznan, 


Plac Wolnosci 1711. Plac Wolnosci 12177 


ERBETEN TE ZUBE Masses S 6 6 
AUTOREIFEN 


7 l W 4 5 er | 
IX.Ausstollune u.Vorsteiorang If 2 tus! r 

I, E 1 [ H T R F N 2 N N a in " rs 5 41 ®= = Stoff fie Anzüge. Mäntel, Bett- und . ® 
f IA, HUSSIENUNS l. VETSTEISETUNY 09€ e Lein : Wäfche 1 

offeriert unter Tagespreisen von E ® — 2 5 2 Zoganf. a a ® 


‚ERZESKIAUTO“ v. a. 


* 2 9 Wieltie Garbary 34 (fräh Gr. Gerberür.) 7 
Poznan, ul. Skarbowa 20 


il is 22009 20400 00000 


6 ungewaſchene, kauf ich 
6 und zagle die höchſten 
x Preiſe. Tauiche Wolle 
aus gegen Strickwolle, 

782 Trikotagen 


Zuchthengsten ung Stuten 


sowie 


neit- und Wanenpierden 


| 2 
* 
* 
* 
N 
\ 
i 
1 
i 
. 
1 — Ti 
2 


110 


Viktoriserbsen 1 findet am 4 u. Teppiche eig Fabrik 
Mittwoch, dem 28. N ber d. Js. in Poznan #! | 
F elderbsen | 0 . Kt alle a Ye Drweskiego er % . Alszagski, Poznsn > 
. . 2 b au — e ſe eſte — —— u achten. 
Penn lin in sel, in 8 Oi, der es in {0 Di, I e e ee 
Ackerbohnen Wielkopolska izba Rolnioza. b e 
8 f TER Cr 2 . 2 252 j 
Gartenbohnen. 2 Im . Bleieöhren (Beihblei), 4 


Wicken 


kaufe zu höchsten Tagespreisen 


und erbitte bemusterte Offerte, 


ſowie alle leere Zinn⸗ J. Bleituben . 


; kauft jedes Quantum 
Possner Buchdruckerei u. Vertagsanstall T. A, 
2 en gros & en detail 


A 12 St.Wenziik, Donat,: E 


2 3 llele sarelukowsklego ld. f . 


eeereereeeesss nil Arnd 


Gdanski 


2 
N 41: | „eee 
Emil Blum ei Zamor skill ==: 
ee “je Känme, Bürsten 
Aktiengesellschaft 


Danzig Opalenica 
Karmelitergasse 5 Telephon 33, 
Telephon 1166 u. 5255. 


I Spiegel, Parfüms. 
eo Haarnetze empfehlt 


Danzig, Kassubischer Markt 17-20, 
Tel.: Danzig 6-91. 

4 S 

[Wir kaufen nur Waggonladungen: 


eee 
De a 


— ee 


Fe nsier- Glas |\ S-aumalz era KL 
Glaserkitt 2 Roggen min. 120 pfündig i waer ale verkauft 

Ornament-,Kathedral-, Roh- (auch gerippt). Uraht- 5 0 | Stoff H — 

glas, Spiegel, Glaser diamanten en gros u. en detail. N Braugerste für 1924. 8 e ee 


8 3 Anzügen, Damen- 
nach auswärts unter Nach⸗ = } 
nahme mit Zuſchlag von kostümen und 


Porto- u. Verpackungs⸗Speſen.“ Mänteln. 
Angeboten ſenen entgegen 8 


I voſener Buchdruckerei u. N 
Verlagsanſtalt T. A. 6 je 
Abt. Verſandbuchhandig. ren 


Polskie Biuro Sprzedasy Szklal.ıon. 


dawn.: M. Fuss, Male Garbary 7a, Tel. 2863. 


or 


0 


a 


Acker-,Pferde-ı Taubenbohnen 
Weiße u. bunte Bohnen 


72 
\ 


Des Be Borlos wegen können wir An- a 
Tagen 1 e Buchdruckerei Linsen M | Boznan, Zwierzunweta 5 
oder Deriand-Buchhandlung nicht me 115 1 
beantworten, falls nich 1 gleich eig bie 2 Diktoriaerbsen e en ge aeg gut ı 
Porlogebühr für die 8 Jagel wird. G "Rlibler, Das doc der 
* ö 
mütter, geb. Ri 0 


Grüne Erbsen 


& 


Bofener Buchdruderei und Derlagsanftalf T. A., 


Unterzeichneter beſtellt hiermn 


Bofener Tageblatt. — verſand⸗Buchhandt = N '# 0 
7 N 9 Kleine gelbe Felderbsen | ® Pioung gene, Elegante Anzüge, 2 
—— ausges. Qualität en net chike Hosen, 
7 5 N t f If b ik t — aoubetſa-Seidene Westen, 
Ausichneiden! Ausſchneiden! 5 2 3 ar of eijapbrikaie: En Een, 18 Bde. an Pa 
— —— ä — 5 ere e [7 * 6 oe Pa etots 
Poſtbeſtellung. 9 = 3 Kartoffelmehl e aus e vom m einfachen, bi 
An das Poſtamt = 2 5 * NRariof f elstärke 4 eee erg Sn Genre, 
1 ak) ten ſehe gegen | mn: B 
we 32 Kartoffelmalzmehl 2 zu billigsten Preisen 
2 — Nartoffelflocken Abr. verfandbuchhandl. 5 
— 
Lu 


oznan, 
Zwierzyn ect 6. 


1 Boiener Tageblatt (Poſener Warte) 


Wir empfehlen uns zur Winter- u. Früh- 


Sofort lieferbar: 


| 1 eee aniöklen 
für den Monat Dezember 1923 2 i . eee N — B. 7 5 50 * N 
% ß Bronzeputen a der dag e e nad Wrockawskali 
‚Ruberoid 8 ae. e 


zur Zucht hat abzugeben.] Praxis im ereich der 
Wohnort 5525252 2 „ „„ „% „„ „ „ „ „ „ 6 60 0 6 606 „ 606 „ Frau Schindowski, Wy- Maurer⸗ und Steinmetz⸗ (vorm. Breslauerstr.) 
5 BR 2” zeitgemässe Dacheindeckung! f ſoczta p. But, Arbeiten, gebunden. 


Poſtanſlalt Ollerten und Must f Anforderung! S r Angeben f 1 

Straße a 1 sofort ab Lager Poznan. 9 A 1 5 2 eee geg . 
2 * * — * 
Oskar Becker, full, sw. Marein dg. and. Pic, wieien. Hug, Deriandumnandis. 


